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Lange Gesichter der Briten 
Roosevelt hat Stalin ein Sowieteuropa versprochen, Stalin sicherte 
ihm ein Milliardengeschäft zu — Hinter dem Rücken der Engländer 

dnb Genf,  10.  Januar 
Eine große und einflußreiche nord­

amerikanische Zeitschrif t  hdt  jetzt  end­
lich das richtige Wort  für den anglo-
amerikanischen Verrat  an Europa gefun­
den.  Sie hat  bestät igt ,  woran kein Zwei­
fel  bestand,  daß England und die USA 
den europäischen Kontinent  dem Bol­
schewismus versprochen und Ital ien die 
Zusicherung gegeben haben,  daß sie 
seine Kreise in Europa nirgends stören 
würden.  Stal in hat  von Roosevelt  und 
Churchil l  al le  Vollmachten für Europa 
erhalten,  und in Teheraji  hat  er  sich 
diese Vereinbarung noch einmal von den 
beiden Kriegsbrandstif tern ausdnirklich 
bestät igen lassen.  Die amerikanische 
Zeitschrif t  s tel l t  diese Tatsache mit  ge­
radezu zynischer Brutal i tät  jetzt  fest ,  
indem sie ganz nüchtern verzeichnet ,  
daß nach den Konferenzen von Kairo 
und Teheran Sowjetrußland als  die be­
herrschende Macht im Nachkriegseuropa 
hervorgehen werde.  Die „Time" prägt  
dafür das Wort  „sowjetisches Europa",  

als  wäre es das selbstverständlichste 
auf der Welt ,  daß ein ganzer Kontinent  
dem Bolschewismus preisgegeben wird.  

Roosevelt  war geschäftstüchtig genug,  
um bei  diesem Kuhhandel noch ein Ge­
schäft  herauszuschlagen.  Nach Londoner 
Berichten hat  er  In Teheran in al ler  
Heimlichkeit  einen Wirtschaftsvertrag 
mit  den Sowjets unter  Dach und Fach 
gebracht.  Da er  In der Sowjelbotschaft  
Wohnung genommen hatte,  so hatte er  
die beste Gelegenheit ,  mit  dem Bol-
schewlsten ins Geschäft  zu kommen. 

Angeblich steht  im Mittelpunkt die­
ses Vertrages ein sowjetischer Export­
auftrag an die USA-Industrien in Höhe 
von zehn Mill iarden Dollar ,  der  In den 
ersten drei  Jahren nach Kriegsentle aus­
geführt  werden'soll .  Das Ist  das Pfläster-
chen für die Yankees,  die «Ich noch 
nirht  so recht  befreunden wollen mit  
dem bolschewistischen'  Kurs,  die aber 
die Freundschaft  mit  Stal in gern In Kauf 
nehmen, wenn sie dabei  verdienen kön­
nen.  Denn darauf kommt es Ihnen in 

diesem Kriege in erster  Linie an.  Zehn 
Mill iarden sind kein Riesenbetraq,  aber 
immerhin genug,  um die Engländer vor 
Neid erblassen zu lassen.  So verlautet  
denn weiter  aus London, daß man dort  
höchst  erbost  darüber sei ,  weil  die Yan­
kees ein großes Nachkriegsgeschäft  vor 
der Nase weggeschnappt haben Die 
Enttäuschung bei  den englischen Ge­
schäftemachern ist  umso größer,  als  sie 
sich gerade in Sowjctrufl iand für die 
Nachkriegszeit  einen guten Absatzmarkt  
versprachen und eine günstige Gelegen­
heit ,  wieder Geld ins Land zu bekom­
men, um die r iesigen Auslandschulden,  
die sie in dem Krieg gemacht haben,  al l­
mählich abdecken zu können,  Erbit tert  
s tel len die englischen Kreise fest ,  daß 
dieser hinter  dem Rücken sf^ines Freun­
des Churchil l  abgeschlossene Handels­
vertrag der Preis  ist ,  für  den der USA-
Imperial ismus Europa an die Sowjets 
verkauft  hat .  Der kleine Betrug an Chur­
chil l  berei tet  der Roosevelt-Clique da­
bei  Walter  keine Bedenken.  

Mit den Sowjets durch dick und dünn 
Eindeutiges Eingeständnis der »New York Times« zur polnisch-sowjetischen Streitfrage 

dnb Genf,  10, Januar 

Die Haltung der Vereinigten Staaten 
im Strei t  zwischen Sowjetrußland und 
Polen wird durch einen Artikel  der 
»New York Times« in ein grel les Licht  
gerückt.  Die Zeitung spricht  es ganz 
offen aus,  daß die USA, auch wenn die 
Sowjetunion die polnische Frage unter  
Mißachtung der Atlantik-Charta und 
mit  Waffengewalt  lösen würde,  an der 
Seite der Sowjets den Kampf fortsetzen 
würde,  da es »buchstäblich keine Frage 
gäbe,  die die Amerikaner von den Alli­
ierten trennen könnte«.  

Durch diese Feststel lung wird erneut 
bestät igt ,  daß der Dollarimperial ismus 
den Bolschewisten völl ig freie Hand in 
al len Fragen läßt  und gar nicht  daran 
denkt,  etwa um des Schicksals eines 
osteuropäischen Staates wil len die 
Freundschaft  mit  den Sowjets aufs 
Spiel  zu setzen Im Gegenteil ,  Amerika 
wird mit  den Sowjets durch Dick und 
Dünn gehen,  und es würde die Bolsche­
wisten in Europa schalten und walten 
lassen,  wie sie wollen,  wenn nicht  eben 
die deutsche Wehrmacht einen Wall  ge­
gen die bolschewistische Flut  aufge­
richtet  häMe, an dem alle sowjetischen 
und anglo-amerikanischen Vorhaben 
zerschellen werden.  

Besonders bemerkenswert  an der Stel-
lungsnahme der »New York Times« ist ,  
daß die gleichen Juden,  die ja den In­
halt  der »New York Times« bestimmen 

PK-Kruf  sbc r i i  h f r r  F icmi  .  l t i  ISch)  

In vU'lf  Stücke zerrissen 
wurde dieser bri t ische Tertort l iec |Oi,  der bei  einem Elniluq rjut  dculsrhe '« Reirhs-

fjchiel  von unseren Luftverteidiqij i i i jsktäflfn zum .\hst11r7 gebracht  wurdo 

Was isi ein Amerikaner? 
Das Rassenchaos und die Vernißgerung des Seelischen 

Vor hunilert  Jahren schrieb der engli-  s ich als  neuor Kulturbringer anpreist? 
srhe Dichter  Charles Dirkens seinen Was ist  ein „Anienkanor?" 
Roman „Martin Chuzzlewil  .  % In ihm . Nach einer Stat isl iK von 1920 waren 

. . .  ^ .  . . .  spricht  er  seine Meinung über die Arno '  damals von 105,71 Mill ionen L'SA-Ein-
dcis Land gerade i je-  |  wolmern 89,7 „Weiße ,  9,5 Schwarze 

englische Interesse an Polen erloschen,  j — unverhüll t  und mit  einer bei-  der Rest  Anyehurigö ostasiat ischer Völ-
Mögen die Sowjets^ rnit  de^ Polen tun,  |  ßendon Schärfe aus.  Schon damals das !  ker und Indidiicr .  Von den 95 Mill ionen 

„Weißen'  nach der Stat ist ik von 19.11 
s tammten aber rur  58.4 Mill ionen von 
nordiimenkanischen Eltern ab von den 
rest l ichen .16,4 Mill ionen waren l. 'J ,7 im 
Ausland geboren,  bei  den übrigen stamm­
ten der eine oder beide Elterntei le aus 
dem Ausland.  Die Stat ist ik von 1931 
gii i t  über die Herkunft  jener nicht  von 
nordainerikanischen Eltern abstammen-

Kriegsgesrhäfte machen woll te,  und die 
Polen waren verbohrt  genug,  sich für 
die plutokratisrhen Geschäftemacher in 
den Krieg hetzen zu lassen.  In Wirklich­
keit  war Danzlg den Engländern damals 
genau so wenig wert  wie der 'Streifen 
Landes«,  den die Polen Jetzt  den Bol­
schewisten überlassen sollen.  Nur ha­
ben sich die Zeiten geändert  DerKrieqs-

was sie für r ichtig halten,  England wird |  gleiche Bild des kulturlosen Aincrika-
für Polen keinen Finger krümmen. 

Wir können zu diesem Thema nur 
immer wieder das eine sagen: Man strei tet  
sich im Feindlager um Gebiete,  die man 
nicht  besi tzt ,  und zerbricht  s ich den 
Kopi über Probleme, die nirht  von anglo-

trelber England von 1939 is t  heute selbst  amerikanischer und sowjetischer Seite,  
der  g*»triebene,  nachdem rhurchll l  Groß- |  sondern al lein von vl" 'r  deutschen Wehr-
brl tannlen an den Bolschewismus ver-  macht gelöst  werden.  

Major und General in einem Jahr 
Ungewöhnliche Laufbahn eines Draufgängers 

dnb Berlin,  10. Januar l iehe Ubermacht zurückgeschlagen.  Das 
Wie kürzlich gemeldet ,  verl ieh hat  gezeigt ,  daß er  Draufgängertum mit  

der Führer dem am 20. Dezember 1903 Besonnenheit ,  Wendigkeit  mit  zähor Ent-
in Berl in geborenen Oberst  Adalbert  schlossenheit  in sich vereinigt ,  daß er  
Schulz als  neuntem Soldaten der deut-  «in Kämpfer mit  heißem Herzen und 
sehen Wehrmacht das Eichenlaub zum kaltem Kopf i«t .  So steht  er  vor uns nl« i Jahren henanoen ha7 l ind der ietzt  mit  
Rit terkreuz des Ei.ernen Kreuzes mit  der Typ des Panzerführers,  wie ihn ^iJXn Unkosten von seiner eigenen 
Schwertern und Bril lanten.  Der Führer diese junge Waffe braucht.  Wie sie in I Pflegerin (Nurse) erhalten wurde Also 
empfing am 9 Januar den verdienten mancher Beziehung die Nachfolgerin der , pjf, hübscher Willkommen in . .Gnftes 
Panzeroffizier  und überreichte Ihm die Kavallerie ist ,  so läßt  die Beförderung |  pigpnem Land".  — Der Herau-sneher des 
hohe Auszeichnung Gleichzeit ig beför-  j des Ohe'-st  Schulz zum Generalmajor , Rowdy Journal ,  selbstverständlich ein 
derte er  ihn zum Generalmajor.  Damit  unwillkürl ich auch an einen der he- 1 oberst  (Colonell ,  rühmt sein Blatt  als  
is t  Generalmajor Schulz innerhalb eines rühmtesten und bekanntesten Reiter-» (4a,  Organ unserer Aristokrfi t 'e".  .Auf 
Jahre« vom Major zum General  beför-  |  führer,  General  von Seydli t?,  denken.  Frarie,  oh es eine solche nibe- . .eine 
dert  worden.  |  Die hohe Auszeichnung des General« I  solche der TnlelHqen? vind der Turrend 

nismus.  Nur ein B»;ispicl ,  wie Dickens 
die sensationslüsterne Presse schikiert .  

K l o a k e n p r e s s e  

Am Kai In Neuyork wird das Schiff  
vom Geschrei  der Zeilungsverkäiifer  in 
Empfang genommen; , ,Hief die Morgen­
ausgabe der Neuyoiker Kloake! Hier die 
Morgenausgabe des Neuyorker Dolchs! i der  . .Amurikaner" .Auskunft  Danach 
Hier ist  der  Neuyorker Farnil ienspion! befand^^n sich darunter  7,25 Mill ionen 
Hier der Neuyorker Privatlausclier!  Hier 
ist  der Neuyorkei  Späher!  Hier der Neu­
yorker Plünderer!  Hier der Neuyorker 
Schlüsselloch-Reporter!  Hier is t  das Neu­
yorker Rowdy Journal! '  — Die Kloake" 
empfiehlt  s ich noch besondf-rs  durch 
eigene Berichte über das Privatleben 
, ,al ler  Ladies";  ferner durch einen ge­
nauen Bericht  über einen ehrlosen Akt,  
den der S t a a t s s r '  - tär  im Alter  von acht  

.  „.  .  „ u A I  . !  vor wenigen Wochen 40 Jahre al t  
und überhaupt Ae Roosevelt-Agital lon „„geiählten KJmp. 
lenken. .einerzeU, .1, Dfut.rhiand ein- bewiesen, daB er ein P.nierWhrer 
drmgllchsl vor der Golahr des Bolsche- Maashöhen 
wismus warnte, himisch Ifheltid b« h,, Smolen«k und Wia.ma, 
hauptrten das alles sei eme Erllndunq B|p;„„rod und Schltomlr hat er Im-
der Nazi-Propaganda mit  der Deutsch 

Generalmajor Adalbert  Schulz,  der ' zugleich den,  unvra. '^naM-
rhen Leistungen der Panzerwa'fe des 
deutschen Heeres,  

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 

und, als  notwendige Konsequenz in die 

Deutsche,  -1.13 Mill ionen Iren.  3,8b Mil­
l ionen Russen,  3, ;n Mill ionen I tal iener.  
3,26 Mill ionen Engländer usw 

Über das Wesen des Nordamerika­
ners hat  ein eigener Landsmann. Lg.  
Menrken wie fnUrt  geurtei l t :  , ,Die rs . \  
sind eine Republik,  die aus Menschen 
dri t ter  Ordnung besteht ,  es  ist  leicht ,  
s ich unter  ihnen her \ 'or7utun,  da das 
al lgrmeine Niveau der Kultur,  des Wis­
sens.  des Geschmacks,  des Urtei ls  ein 
äußerst geringes ist Die einzigt Art, in 
unserem öffentl ichen Lehen hochzukom­
men, hpstpbt  in einem Umschmeicheln 
der Menschen.  Auch in den höchsten 
Sphärpn ist  unsere Poli t ik unheilbare 
Scharlatanerie.  

D e r  j ü d i s c h e  E i n f l u ß  

Der kennzeichnendste Ausdruck des 
Verfal ls  der Vereinigten Staaten ist  die 

s^^ ' l^nnhH^ d;" Dollars" Vorl .errschaft .  Betrug doch die 

orpres 'sen die Vertretor der . ,Proste '  vom 
Kanitf in des gelandpten Schiffes einen 
Tribut  an rhampaqner,  der als  Sr!h<;tvpr-
s^SndHchkeit  gegeben wird,  um einer 
Deriunziat ion in den Zeitungen ru ent-

land das »bolschewistische Schreckge­
spenst  an die Wand zu malen« ver­
suche Heute bestät igen nun dieselben 
Juden daß unsere Voraussagen von da­
mals Wirklichkeit  geworden sind.  Aber 
Jetzt  werfen sie sich schleunigst  auf die 
andere Seite und bemühen sich den 
USA-Bürger mit  dem Gedanken ver­
traut  zu machen,  daß der Bolschewismus 
in Europa freie Hand haben müsse.  Hier 
wird wieder einmal das gefährl iche 
Spiel  der Juden aufnederk» die hin er  
den Kulissen die Drähte ziehen und die 
Puppen auf der poli t ischen Bühne tan­
zen lassen.  

Kennzeichnend für die Haltung Eng­
lands im polnisch-sowjetischen Strei t  is t  
eine Reuter-Erklärung,  die unmittelbar 
einer Meldung des Londoner »Observer« 
folgte nach der die Sowjets angeblich 
Vorschläge zu einer KomproinIBregelung 
der sowietisch-polnischen Grenzfiage 
gemacht hätten Reuter beeil t  s ich zu 
versichern,  daß sowjetische Kreise in 
London eine solche Meldunn als  »völl i  
gen Unsinn« he/pichnet  hätten In die­
sem Zusammenhang ist  auch auf eine 
Äußerung von Vernon Harttet t  im »New*, 
Chronirle« zr  verweisen dT meint  die 
Beziehungen zwischen den Polen und 
den Sowjets dürften nicht  um den Be­
si tz eines »Si 'eifen I nndes« verglftot  
werden Ein »Streifen Land also ist  für  
die Engländer dris  we' te  Geidi^l .  das die 
Sowjets von den Polen fordern,  und 
wegen solchen »Streifen Landes« lohnt 
es sich nicht  meint  m.in in England die 
Sowjets zu verst immen 

Es muß e 'n merkwürdiges Gefühl sein 
für die Polen,  wenn sie solche Auflas­
sungen aus London hören,  denn sie 

dnb Führerhauptguart ler ,  10 Januar 
Der Führer verl ieh am 7. Jannar das 

mer wieder,  oft  mit  zahlenmäßig schwa- Eichenlaub zum Ritterkreuz des E'«!prnen gehen.  
chen Kräften,  hervorragende Leistungen Kreuzes an Hauptmann Helmut Kalbitz,  Seit  diesen hundert  Jahren hat  sich 
vollbracht ,  deren Auswirkungen weit  \  Kommandeur eines Pionierbatai l lons,  als  drüben nichts zum Besseren neändert .  
über den von ihm geführten Verband 366 Soldaten der deutschen Wehrmacht Nur verbindet  sich mit  den Wildwest­
hinausgingen Gerade bei  den Kämpfen (geboren im Jahre 1012 als  Sohn eines ] manleren der öffentl ichen Meinungs-
der letzten Monate,  für  die er  auch mit  Schiffers In Harburg-Wilhelmsburnl  Er mache eine immer unverschämter wer­
den Bril lanten ausgezeichnet  worden ist ,  wurde bereits  am 23. August  tn41 als  derde Überheblichkeit .  Sie f indet  ihren 
wurde er  oft  von einem Brennpunkt der |  Oberleutnant und Kompaniechef in einem ' le tzten Ausdruck in d '»r  7erstöri inn jabr-
f iber hunderte Kilometer ausgedehnten wTlTttemberglsch-badlsrben Pionlerbatai l-
Schlncht zum anderen geworfen und hat  nii t  dem Ritterkreuz des Eisernen 
häufig,  auf s ich al lein gestel l t ,  feind- Kreuies ausgezeichnet .  

hundertealter  Kulturwerte Kultur ist  
•Ausdruck einer Pa"!se.  Welche Rasse 
repräsentiert  nun das USA-Vulk,  da«; 

Der deutsche Wchrmachthcricht 

Weiter harte Kämpfe im Osten 
örtliche Angriffe des Feindes in Süditalien zusammengebrochen — Schiffsziele in der 

Cyrenaika bombardiert 
dnb Führerhauptguart ler ,  10. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

Westl ich von Otschakow wurde ein 
bolschewistischer Landungsversuch von 
Einheiten der Kriegsmarine vereitel t  
Im Raum von Kirowograd wurden starke 
feindliche Angriffe abgewehrt  und die 
Bolschewisten in erfolgreichen Gegen-
angri l ten zurückgeworfen.  

Südlich und südwestl ich Pogrebisch-
tsche sind harte,  wechsolvolle Kämpfe 
mit  dem weiter  vordringenden Feind im 
Gange Eine vorübergehend verloren­
gegangene Ortschaft  wurde ini  Gegen­
stoß zurückerobert  und dabei  ein sowje­
t isches Batail lon vernichtet  Der Feind 
hatte hohe blutige Verluste und verlor 
17 Geschütze In den letzten Tagen hat  
sich bei  den Kämpfen in diesem Raum 
die 17 Panzerdivision unier  Führung 

nnißten sich sagen,  daß sie das al les des Generalmajors von der Meden durch 
viel  bi l l iger hätten haben können wenn Standhaft igkeit  und schneidig geführte 
sie 1939 Danzlg herausgegeben halten.  Gegenangriffe besonders aus^zeichnet  

Gegenstoß heft ige Angriffe der Sowjets 
und vernichteten 31 feindliche Panzer.  

Die deutsche Luftwaffe griff  wieder­
holt  mit  s tarken Kräften an den Schwer­
punkten in die Erdkämple ein und be­
legte Bereitstel lungen und Panzeran­
sammlungen des Feindos wirksam mit  
Bomben. Bei der Bekämpfung des so-
wjetlschon Nachschubverkehrs wurden 
fünl  Materidizüge zerstört ,  achl  weiteie 
Züge beschädigt  Im Randgebiet  der 
Pripjet-Sümpfe .am es zu ört l ichen 
Kärnplen mit  feindlichen AutkUlrunc|s-
kräl ten westl ich Nowograd-Wolynsk 
und Sarny 

Westl ich Relschltza setzten die So­
wjets  ihre Angriffe fort .  In schweren 
Kämpfen scheiterten auih gestern al le 
Durchbruchnversuch der Bolschewisten.  
ört l iche Einbrüche wurden abgeriegelt .  

Südöstl ich Witehsk wiesen unsere 

?!  erhöht Im gleichen Korpsahschnit t  
wurden gestern weitere f l7 sowjetische 
Panzer abgeschossen Nordwestl ich Wi­
tehsk griffen die Bolschewisten wieder­
holt  erfolglos an Bei der Saubeiuno 
eines Waldgebietes wurde eine stärkere 
Kampfgruppe des Feindes vernichtet  
Das sächsische Grenadierreg menl 4.S6 
unter  Fuhiung des t")berst leufnanl Sa-

Gesamtzahl der von der Stat ist ik erfaß­
ten lüdischen Einwanderung in den Jah­
ren 1899—19J9 über 1 894 000 Diesem 
jüdischen Einfluß ist  es  nicht  zuletzt  zu­
zuschreiben daß aus den vielen ver­
schiedenen Rassebostandteüen,  die im 
Laufe der letzten hundert  . lahre nach 
Nordamerika eingeströmt sind,  keine 
neue Rasse entstanden ist .  Denn bei  der 
völl ig ungeordneten Vermischung selbst  
der europäischen Bestandtei le kamen 
immer wieder die minderwertigen An­
lagen zur Vorherrschaft .  

D a s  R o o s e v e l t  - L ä c h e l n  
Darüber hat  dei  Schweizer Psvchologe 

Jung autschUißreir l ic  Linzelhelten zu­
sammengetragen.  Er urtei l t '  , ,Das erste,  
was meine .Aufmerksamkeit  bei  den 
Amerikanern anzog,  war der unverkenn­
bare psychologische Einfluß des Neger»,  
ui id . 'War bereits  unabhängig von irgend­
welchen Blutmisi  hi ingen.  Das unnach­
ahmliche Roo.sevri t-Lächeln f indet  sich 
in seiner primitiven Form beim ameri­
kanischen Neqer Die amerikanische Mu­
sik erhält  ihre besondere Prägung vom 
Neger aber auch die rel igiösen Aus­
drucksformen unterl iegen starkem Ein­
fluß,  und auch die berühmte Ungeniert­
heit  des Amerikaners laßt  s ich leicht  
mit  der kindischen Unbekummertheit  
dos Negers ver: | leichen.  '  

Fugt man d.  ni  hinzu,  daß sich heute 
die ncndamerikanischen Piloten,  welche 
dfn Bombeii terroi  geoen deutsche Frauen 
und Kindel ,  Ki.mkenhäuser,  Kirchen und 

eher hat  s ich hier  bei  den Kämpfen der stat ten der Kultur ausüben,  sich unver­
letzten Tage besonders bewährt  

Im Westabschnit t  der südi^alienischf^n 
Front brachen mehrere ört l iche An­
griffe des Feindes in unserem ziisam 
mengefaßten Arti l leriefeuer zusaiim. n 
An der übrigen Front verbet  der Tag 
bei  erfolgreicher eigener Stnßtnipptät ig-
keit  ruhig 

In den ersten Morgenstunden des 0.  
Januar griffen deutsch« K.impfflug/euge 
Schiffsziele vor dei  Nordküsie dei  Cyre­
naika an Auf vier  Handelssch'f 'en mitt-

fr i iren selbst  i i ls  ei iu n Verband von 
Mördern be/eiclmr'n,  sn wird der Zu­
sammenhang deutl ich,  nämlich,  daß , ,Got­
tes eigi-nes land'  ein rassisch degene­
riertes,  mi-irnlis- i i  V'-rkommene' ;  Volk 
beherb«>rqt  Die so oft  abgeleugnete 
, Veiniqqeri inq" hat  <;•.  h  im Seelischen 
bereits  durchqrsotzt .  

dnb Japanische Marineluftstrel tkrif te 
Schossen am Sonntag aus einem Verband 
von ISO PhKr.Miqcn die einen Angriff  

Truppen erneufe starke Angriffe des Irrer  C^röße winden mehreie Vollfreffer  auf Pab;uil  unternahmen. *>2 Flugzeuge 
Feindes ab Die gestern für den Bereich erziel t  Mit  (h^r VernH-hfun()  zwe'er  d 'e  ab.  O^e |ap iniS'hen VerhisV sind zwei 

Aber damals war Danzici  den Englän- Südlich und westl ich Berditschew zer-  i e ines Korpsibs^hnit ts  qemeKlete Ah- ser  Srhiffc ist  zu rechnen,  if ln eigenes F'u."ei ige die noch n.cht  ^unickgekehrt  
dem eineu Krieg mil  Deutschland weit ,  !  schlugen unsere Truppen zum Teil  im I schußzahl von 57 Panzern hat  s ich auf Flugzeug ging verloren.  |  »jjmJ .  



Bombe während der Operation 
Zwei Tage und drei Nächtc am Operationstisch — Er heilte fast eine Division 

V o n  K  r  i  c  g  s  b  e  r  i  c  h  l  e  r  H o r s t  C l a u s  

PK. Im Osten 

Der VerwundPtft  *nnk in t iefen,  wil len­
losen Schlaf.  Das Brausen rle-> Slpri l isn-
t ionsapparates erfüll t  das Operationb- ' im-
mer.  Schwarze Vorhcuiye . in den Fon 
Stern stehen zwiischen dem Patientpn 
und der ukrainischen Nacht.  Vor weni­
gen Muiuten ist  der Schwerverletzte auf 
dem Operationstisch unter  der sicheren 
Hand de« Chirurqen von dem sowjoti-
•eben Geschoß, das ihn einiqe Stunden 
vorher qetroffen hafte,  befrei t  worden 
Der Arit  legt  die bli tzenden Instrumente 
beisei te,  als  ein scharfer  Luftzug,  beglei­
tet  von einem hellen,  harten Sinqen,  an 
»einem Gesicht entlanqpfeif t .  Wie mit  
hundert  Nadeln «ticht  ein unsichtbarer 
Feind in seine Haut,  und im gleichen 
Augenblick spli t tert  Glas,  ein dumpfer 
»chwerer Schlaq läßt  das Haus erzi t tern,  
ein Knall ,  Klirren und das klackende Ge­
räusch abspri tzenden Lehms mischen 
«ich drein,  während mit  einem Male das 
Licht weggefegt  iet  und unc'urchdringli-
che Finsternis  den Raum erfüll t .  

Einen Herzschlag lang herrscht  tödli­
che Sti l le .  Dann, jäh ausbrechend,  ruft  die 
Stimme des Chirurqen nach Licht .  In Se­
kunden schwenkt,  den Raum taqehell  er­
leuchtend, ein Helfer die zweite Opera-
t ionvlampe über den Tisch,  und,  mit  zuk-
kenden Augenlidern,  rote Punkte auf den 
Wangen, beugt sich der Arzt  ganz ruhig,  
medianisch lu seinem Inslrumentenka-
•ten tastend,  über den Schlafenden,  in 
dessen offene Bauchhöhle der das Zim­
mer durchrasende Spli t ter  einer feindli­

chen Flieqprhonibr die feinen Scherben 
der berfi te-niien Operdtionslcinipe ge­
schleudert  hii t .  So,  dls  's tehe er  am Ope-
rationstifäch m der Heinuit ,  beseit igt  der 
Chirurg sorgsam Glasspli t ter  auf Glas-
spli t ter ,  tuph die Wunde ab und schließt  
die verletzte Bauchhohle dos bewußtlo­
sen Soldaten.  

Als der Verwundete die Augen wieder 
aufschlagt ,  is t  er  geret tet .  Den Chirur­
gen aber,  dem ein ärzt l icher Kamerad 
gleich nach dem Vorfall  unter  anderem 
drei  winzige Glasspli t ter  aus den Augen­
lidern zieht ,  erinnert  noch Wochen da­
nach der prickelnde Schmerz beim mor­
gendlichen Rasieren an die nächtl iche 
Stunde des sowjetischen Bombenangriffs  
auf den deutschen Hauptverbandplatz im 
qro3en Dnjepr-Boorn.  

Schmal,  fast  zerbrechlich,  aber von 
unbeugsamem Willen getrieben,  is t  die­
ser  Frontchirurg nicht  al lein »Arzt  aus 
Leiden. 'schafto,  sondern mehr noch Fana­
t iker der Pfl ichterfüllung.  Einmal,  an ei­
nem der heißesten Tage der Division,  als  
auch Verwundete aus Nachbarabschnit-
t rn die Zahl r 'er  Hilff ibedilrf t lgen sprung­
haft  erhöhten,  steht  er  zwei Tage und drei  
Nächte hintereinander am Operations­
t isch zuletzt  fast  »raumwandelnd Messer 
und Schere handhabend,  bis  der letzte 
Patient  versorgt  ist .  Dann geht er  nur 
einen Schri t t  und sinkt  bewufit los zusam­
men. Seine Beine sind angeschwollen,  so 
daß er  sie nicht  mehr beweqen kann.  

Die Verwundeten,  die durch seine 
Hand gp<7angen sind,  vergessen ihn nie,  
und rl ie andeien blicken auf ihn mit  ei­

nem fast  ehrführchtiqen Vertrauen.  Sie 
Wissen nicht ,  daß sie dieses Vertrauen 
dem Mitarbeiter  eines weltberühmten 
Arzte« schenken,  aber sie erkennen aus 
tausend sicheren Eingriffen ihre« Stabs­
ärzte«,  daß hier  die Hand eines Meisters 
am Werke ist .  Er «elber,  Frontchirurq auf 
dem Hauptverbandplatz einer rheln-mai-
nischen Division,  der als  Äußeres Zei­
chen der hohen Einschätzung seiner Ar­
beit  das Deutsche Kreuz in Silber t rägt ,  
is t  Schüler de» großen Frankfurter  Arz­
tes Geheimrat  Schmieden,  der im ersten 
Weltkrieg als  beratender Chirurg tät ig 
war und nach dem großen Krieg durch 
sein Buch über »Krieqschlrurgie« Auf­
sehen erregte.  Vor al lem erkannte der 
heute siebzigjährige Lehrer an der Uni­
versi tät  Frankfurt  am Main,  daß Bauch­
schüsse — entgegen früheren Ansichten 
— sofort  oder so schnell  wie möglich 
operiert  werden müssen Der Krieg gab 
seinem hindeutenden Schüler und Mitar­
beiter  Gelegenheit ,  sein Können für tau­
sende tapferer  Soldaten einzusetzen.  

Das ist  die eine Seite des Frontchirur­
gen,  Facharrt  von hohein Quali täten zu 
sein,  die andere,  die gerade diesen un­
ermüdlichen Helfer  der Truppe so nahe­
bringt ,  is t  das menschliche Verständnis 
und die hohe Pfl ichtauffassung.  Sie ha­
ben zu dem in der Division selbstver­
ständlichen Spruch geführt ,  daß man sich 
vor Bauchschüssen doppelt  hüten müsse,  
wenn der Stabsarzt  auf Urlnub sei .  Einer,  
der verwundet wurde,  erhiel t  auf seine 
besorgte Frage die Auskunft ,  daß der 
Stabsarzt  wieder zurück sei .  »Dann«. 

lehnte er  sich aufatmend zurück,  »kann 
mir nichts mehr passierenl« 

Innerhalb der Sanitätseinheiten einet  
Armee ist  der Frontchirurg ein kleines 
Rädchen.  Armeearzt ,  Korpsarzt ,  Divi­
sionsarzt  betieuen im großen die Truppe.  
Die Division wieder verfügt  über zwei 
Sanitätskompanien,  und jede davon ist  
in drei  Züge untertei l t ,  einen Kranken-
trägerzuq,  einen Hauptverbandplatzzug 
und einen Ergänzungszug,  der Kranken 
Sammelpunkte errichtet .  Der tapfere Ein­
satz al ler ,  die,  vom Batail lonearzt  und 
seinen unermüdlichen Helfern angefan­
gen,  die Schwerverwundeten behelfsmä 
ßig,  die Leichtverwundeten ausreichend 
mit  einfachen Mitteln betreuen,  ist  eine 
wesentl iche Vorausaussetzung für die 
Arbeit  der beiden Chirurgen und des In­
ternisten auf dem Hauptverbandplatz 
Aber der verwundete Soldat  bl ickt  doch 
mit  ergreifender Hoffnung auf den Arzt  
am Hauptverbandplatz,  und meist  is t  das 
nun einmal der Chirurg,  der ihm mit  ho­
her Sicherheit  helfen und dann sagen 
kann,  ob er  »über den Berg« ist .  

Für den einzelnen ist  der  Arzt  im Krie­
ge die große Hoffnung in der bi t tersten 
Pein — für das Volk ist  er  noch mehr 
Durch die Kunst  dieses einen Frontchir­
urgen sind Tausende gerettet ,  er  behan­
delte und heil te ,  hat  einer errechnet ,  fast  
eine Division.  Wenn sie auch nicht  al le 
wieder in den Reihen der rheinmalni-
schen Division fechten,  so stützen sie 
doch,  ein sichtbare« Bild für  den Willen 
zur Uberwindung des Todes,  die Lehens­
kraft  des deutschen Volkes,  

Eine Ber^festung fällt 
Bandengruppen südlich der Alpen (glaubten sich darin sicher — Entlaufene britische 

Kriegsgefangene als Banditenanführer 
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  G ü n t h e r  H o n o l k a  

PK In I tal ien,  Januar 

Während die anglo-amenkamschcn 
Truppen an der südital ienischen Front 
»ich durch härtesten Einsatz und größte 
Blutopfer jeden Meter Boden mühsam 
erkämpfen müssen,  is t  der  Feind immer 
wieder bemüht,  Anschläge gegen die 
•ei t  den Septembertagen eisern aufrecht  
erhaltene Ordnung in Obentalien zu 
unternehmen. Diese Versuche,  deren 
Zahl im übrigen qering ist ,  r ichten sich 
tn erster  Linie gegen die i tal ienische 
Zivilbevölkerung und können niemals 
«inen krtegsentscheidenden,  nicht  ein­
mal ört l ichen Erfolg zeit iqen.  

Besonders in den schwer zugänglichen 
Berg- und Felsgegenden Ital iens bilden 
•ich ab und zu kleine Gruppen bewaff­
neter  Männer,  zum Großteil  Gewohn­
heitsverbrecher,  Strauchdiebe und son­
st iges l ichtscheues Gesindel ,  dem d'e 
straffe Ordnung, die nach den wenigen 
Tagen der Unsicherheit  mit  den deut­
schen Triinoen und den neuerstandenen 
i tal ienischen Milizen wed^r ins Land 
einqekehrt  ist ,  nicht  zusagen will .  An­
geführt  und ornanifi 'er t  werden die '^e 
Banden von enn'  sch"n und amerikani­
schen Krieaeief  Tngenen,  welche dfls  
Drunter  und Drüber in den Ta^en des 
Verrates dazu hpnii 'Tten.  aus d' '>n i ta­
l ienischen Gef^^Tiqeneilf lneTi 7U ent-
kninmen. rXeso RT^d'^enqrnnpen d '^nrf-
sal ieren die Revölkeruno der kleinen 

I Gebiigsdörfer  im Umkreis des Banditen-
Iciqers.  Alle diese Erpressungen und 
Rdubüborldlle werden — wie aus einem 

I  nach dcL Eistüiinung eines solchen La­
gers gelTindenon englischen Befehl  her-

I  vorgeht — von dei Regierung seiner bri­
t ischen M ijestät  gebil l igt  und dadurch 

t sel l)stredctir i  auch verantwortet  Das ist  
, n icht  weiter  verwunderl ich Die Briten 
I  und Amerikaner haben sich schon in 
' so vielen negativen Dingen als  überaus 

befl issene und gelehrige Schüler ihrer  
neuen bolschewistischen Busenfreunde 
gezeigt ,  daß man es verstehen kann,  
wenn auch ihnen der Heckenschützen-
und Bandenkrieg recht  schnell  einge­
gangen ist .  

Man muß das Land südMch der Alpen 
und seine geographische R^schiffenheit  
schon qf^Ticiu kennen,  um zu verstehen,  
wie es üherhaupt möglich Ist ,  daß sich 
heute noch e nzelne entflohene eng-
li«:rhe nofingene ,)nf f '^eien Fuß bef 'n-

I  den,  d^ß «•rh RSuherqnmnen bilden kftn-
I nen,  ohne qle 'r j i  vernichtet  zu werden.  

Ps a 'hl  in d^m vnn tei lweise stark z.er-
'{otfon umiahmtf>n urd 

durcb. 'nqenen n '>lb!nselreich genug ent-
lonene,  «chve- erreichende Hoch^S-
ler  und Per 'TVMi<;>f.npjpri ,  r j -e al lein 
durch ih ' 'e  nTrllch '« Unziig ' innlichke' t  
so!fhen R^ii l ierhanden H\istenzmöglich-
Ve' ten hir .!en 

Auf d 'f^sen mM'irl irhen Schutz ver­
traute auch eine RindenqniDne,  die s 'ch 

ihr  Lager an einer der entlegensten 
Stel len eines schroffen Alpenübergan-
g(^ errichtet  hatte.  Die Rechnung war 
nicht  schlecht!  Die deutschen Truppen,  
die in diesem Raum eingesetzt  waren,  

I konnten in einer geschlossenen Aktion 
den Banditen,  unter  denen «ich zahl­
reiche berggewohnte Schmuggler und 
Wilddiebe befanden,  kaum gefährl ich 
werden.  Die Banditen fühlten sich im­
mer sicherer,  s ie bauten «ich ein ganzes,  
wohlorganisiertes Lager aus geraubten 
und gestohlenen Dingen zusammen und 
versetzten durch ihre Drohungen und 
Aufrufe die Bevölkerung in Angst  und 
Schrecken,  Wie gesagt;  die Rechnung 

I war nicht  schlecht . . .  aber sie war eben 
j doch ohne den deutschen Soldaten ge-
j mficht .  

In ihrem Bestrehen,  nuch der gering-
' fünigsten Cefährdimg der öffentl ichen 

Ruhe und Ordnung von vornherein nii t  
!  h- ir ter  "strenge zu begegnen,  holten die 
• deutschen Tni]>pen zum Vern'chti ings-

schlag aus,  der selbst  bis  in d 'e  für t in-
' angreifbar gehaltene Bergfestung der 

Banditen fal len soll te .  Eines Abends roll-
; ten von irqendwoher Liistwaqen auf 

Lastwagen über d 'e  ennen Serpentinen 
der schmalen Bergstraße Sie r iefen 

j kaum Aufsehen hervor,  sie hiel ten nur 
kurz an und roll ten weiter .  Noch ehe 
die Späher — die von den Banditen 
zweifel los im Ort  an der Straße zu 
rücknelassen worden waren — Irgend 

etwas argwöhnen konnten,  waren die 
zum Angriff  auf das Lager bereitgestel l­
ten Truppenkontingente ausqeladen und 
entfal tet .  Dies al les qeschah im t iefsten 
Dunkel und ohne jedes vermeidbare Ge­
räusch.  

Als der Morqen die höchsten Zinnen 
der schroffen Grate erhell te ,  war das 
Unbegreif l iche schon geschehen: In dem 
unsicheren Mondlicht  und unter  dem rr-
sten qrauen Schein des dämmernden 
Morgens halten sich die Männer einer 
f^-Hochgebirgsformation an das feind­
l iche Lager herangearbeitet!  noch ehe 
es r ichtig Tag wurde,  setzten sie zum 
Sturm auf das Lager an.  Der Kampf war 
kurz und hart .  Der Feind,  der «ich zum 
Räuber und Banditen erniedrigt ,  der 
sich in Zivilkleidern versteckt ,  um aus 
dem Hinterhalt  zu morden und zu plün­
dern,  is t  kein Soldat ,  der sich zum ehr­
l ichen Kampfe stel l t .  Wenige Stunden 
nur dauerte es,  bis  die ersten Flammen 
au« dem erstürmten Lager hochschlugen 
und das Räubemest  für al le Zeiten dem 
Erdhoden gleichgemacht wurde.  

Als die Männer,  für  die dieser Kampf auf 
den Gipfeln der Zweitausender zum Teil  
die erste Feuertaufe war,  mit  den ge­
fesselten Gefangenen und den erbeute­
ten Waffen und Geräten,  unter  denen 
sich sogar eine komplette Funkanlage 
befand,  ins Tal  st iegen,  säumten Hun­
derte von Bauern aus al len Dörfern der 
Gegend die Straßen und Wege.  Die * 
Blicke der Erlösung,  mit  denen die i ta­
l ienische Bevölkerung den Weg der If-  , 
Männer heglei tete,  zeigten deutl icher 
als  al le großen Worte,  wie dankbar '  
diese einfachen Bauern den deutschen 
Truppen für die Befreiung von den von 
Enqland und seinem hörigen Sprachrohr 
Rfldoglio aufgehaltenen Banditen war.  

Ein Scharfmacher 
Pierre Cot ist in weiten polit ischen 

Kreisen Europas als der Luftiahrimini-
ster des ehemaligen Volksirontkabinetls 
Lion Blums bekannt. Heute ist er neben 
Marty die wichtigste Volksfrontgröße 
im Algier-Parlament und außerdem noch 
Berater Roose-
velts für alle 

IramösiBclicn 
Angelegenhei­

ten Pierre Cot 
»lamml aus dem 
Städtchen Grö-
noble Schon in 
jungen Jahren 
war er nicht 
nur Rechtsan­
wal t ,  sondern 
auch Dozent der 

Rechtswissen­
schaft. Er be­
tätigte sich auch 
schon frühzei­
tig polit isch in den pazil istlschen Ju­
gendverhänden. Er wurde radlkalsozia-
listischer Abgeordneter und Luitlahrt-
minister unter L^on Blum. Damit war 
dieser als ewiger Jüngling erscheinen-
wollende Franzose, der Liebling aller 
Pariser frouen, auf der Höhe seiner 
Laufbahn angelangt. Doch die Last und 
Verantwortung war zu groß. Er arbei-
fete mit der Flugzeugfabrik de.s Juden 
Block und mit der Molorenfabrik Weil-
ler  zusammen, um in. ibesondere die .spn 
nischen Roten mll Flugzeugen belielern 
zu können. Pierre Col wurde als stürmi­
scher Antllaschlst auch einer der füh 
renden Volksfronlpolft lker. 

Er verschob alle neuen Flugzeugmo­
delle nach dem roten Spanien und ver­
riet die geheimsten französischen Kon-
strukf lonspläne an die Sowjets,  nur,  um 
d/e Rotspanier zufrieden zu stellen. 
Auch In der Tschechenkrisf- Im Herbst 
J9.W war er eifriger Agitator gegen 
Deutschland und befürwortete Frank­
reichs Kriegsefntrltt. Sein Deutschenhaß 
Ist heute noch genau so groß und lobt 
sich In Algler aus. Er ist so ein ausge­
sprochener Günsll lng Moskaus. 

Zur Zell wellt Pierre Cot In London, 
um dort Klarheit zu .schaffen. Bei seiner 
Ankunft gab er Erklärungen ab, die den 
Grundion .seiner Mission berelchnen 
sollen. Er sagte, die Zukunft der Welt 
hänge vom Verhalten der anglo-amerf-
kanl.tchen Reglerungeh ab. Wie diese 
Äußerung begrll len werden soll, ging 
aus einem zwe/fen Satz hervor: „Die 
Rolle der Sowjetunion hat sich seit 
Kriegsheginn völl ig verändert." 

MacMIIIan. Englands Algler-Bot.schal-
ter, antwortete bereits auf dle.se Dro­
hung. Er griff die alte Churchll l lhese 
auf. Indem er vorschlug, die Rollen je 
nach den Krieqslelstungen zu verteilen. 
Dabei kam MacMIIIan allerdings zu der 
Feststellung, der anglo-amerlkanlache 
Reitrag werde jetzt erat eigentlich be­
ginnen Für die Parteigänger Moskaus 
zählen bei der Aufteilung Europas nur 
die geopferten Menschenleben. In die-
ser Hinsicht — da hat Pierre Cot recht 
— "plelt Moskau fatsärhllch die Haupt-
roUe und ist den beiden Partnern well 
ühprlepen. Sie haben also noch nachrtj-
holen und die vlelanqekündlgte „Inva­
sion" qlbt ihnen Gelegenheit dazu. Wie 
p* nach dem Versuch in beiden lagern 
niiv'tohen wird, wird sich noch zelff^n. 

Mehr Eben, mehr Gebtirfen 
Günstij^e Bevölkertin^scntv^^icklun 

dnb Berlin,  10 Januar 

Das Stat ist ische Reichsamt g bt  im 
Dezembcrheft  von rl-« hriU urd "^fcit i  
s l ik« einen Uberblick über die B völke-
rungsentwicklung in den drei  ersten 
Viertel jahren des Jahres In d e-
sem Zeitraum wurden m Deutsch n 
Reich (ohne die eingegliederten Osi ' io-
biete)  440 903 Eh-yschließungr-n.  OOS 774 
Lebendgeburten und 725 2*57 S 'erb '^f ' i l le  
(ohne die Sterbefälle von Wrh'micht-
angehörigen und die durch ^eind'^inwir-
kung getöteten 7.n ' i lpersonen) • ' .äh 'V 

Die HeiratshHufiqkeit  wa'  ^ro»? 
»pnnnunq al ler  Kräfte du'rb Hon k»-!  a  
nach wie vor verhH'tnisrniß n hf^ '  h In 
dsn Monaten . laniiar  b 's  Septrmb'^r 
194.1 wurden schätznnqsvn'fe OOn 
Ehen mehr qe^rhlf^fi^en alc n^ch d'^m 
beträchtl ich vrminHertrn Rnctani^ an 
helratsfäh' ien M'^nnern pr^^v^rte» wer­
den konnte D'^mit  er^iht  s>ch für H-p 
(T^amte K^rierr« ' t 'uer  bis  En ' "  ^«n'nrn-
her 1941 ein nher«;rhtiß nn l 'm non Pt-
m'Uenqrün dünnen.  v ' ihr '"^d im orr ' rn 
Krlensjahr 1011 1R h" '  imr 'efih '  
nletcher Krterr^H^tier  e ' r i  A' lsf iP von 
fa<t ROO noo FheschHr>ni"nqen zu ver­
zeichnen W." 

Atirh r t 'o T' iS! von d 'e  '*71 
Jahre 1942 stärker 7iirücl 'neq;inq<'n war,  

^ auch im vierten Krierfsjahr 

nahm wieder zu.  Von Januar bis  Sep­
tember 194.3 wurden 42 000 Kinder mehr 
getio '-en als  im gleichen Zeitraum 1942, 
sofl iß d e  durch den jetziqrn Krieg he-
d rote Geb' ir tenverminderi inq weit  hin-
' e r  Gehurtenausfall  des ersten 
\^ 'el tk••ie^e.s  19!4 18 zu 'ückble ht .  In den 
ver Jah'^n 19' in bis  1941 wurden ins­
gesamt 892*^00 Kinder weniger geboren,  
. i ls  wenn die Geburtenzahl sfändiq so 
h'^ch qrhi 'ehen wäre wie im Jahre 1919,  
H'Ährend die T?)hre 191*1 his  191fl  mi» ei­
nem Geburlenverlnst  vnn fast  drei  Mil-

I  l ionon f l i inpi;rhlrvssen haben 

! P  e Sterbüchkeil  d '^r  deutschen Zivil-
; he ' ' ' ' i lk '>runn ist  in den drei  ors 'en Vier-

te ' i i l i ren 1941 weiterhin zurürkqeqan-
nen Im nanzen wiirr^nn rund 29 709 Ster-

v'npl .- ter  neziihl t  als  im qlelchen 
7e-tr-Tiim dp' ;  ^ 'o ' j ihrec P 'e auf 1000 
n pv'  bner I icefhnete Sterbeziffer  war 

I 'm Direh^M hnit t  df^r Monate Tanna' '  b 's  
Sen'ember m-f II  R urn 0 "i jo 1099 ni"d-
riffor als  im nnrrhsfbnit t  der oleirbr^n 

vnrt  1012 (12 11.  D'^se rjf jnst iqe 
fr  » '"irVimn '- ,1 11 ^  auch d'^m TTmeta^d 
^u "e ' i l -<pVf.ri ,  r l . iß dTS rp 'dnm'srhe 

' ,,\ Mftrptpfi rlor r;-ipnr>, «einem b's-
Turnus n-tch i ' io-

se"i  T 711 er 'vtr len war.  ausqebTe-
hen ist .  

ser  Haß auch von Bedeutung im Augen­
blick der Vergeltung sein.  Das ganze 
deutsche Volk würde dann von einem 
Gefühl t iefer  BefriedJgung erfüll t  sein,  
und s 'e  werde in Deutschland keine Spur 
von M tge 'ühl  für die Opfer in Großbri­
tannien erwecken 

Tn dem 7weiten Teil  de-s Artikels  
kommt der Minister  auf ein auf brei tester  

j  Basis f ingeleote« nationales Wiederauf-
; bauprogramm der zerstörten Siäd»e zu 

«sprechen.  -Zuerst  komme die Lösung des 
Wohnungsprogramme«. Man werde den 

Die Scbn-e des Hasses 
Dr. Goebbels über Luftkried, Itivpcjon und Wiederaufbau 

Wohnraum der großen Städte in die Pe­
r ipherie verlagern und geräumigere be­
haglichere,  modernere und hygienische 
^Vohnunqen errichten Die verwüsteten 
Stadtkerne würden wiedererstehen mit  
größeren Theatern,  Konzertsälen und 
Versammlungsräumen, wie sie den Be­
dürfnissen eines Staates entsprächen,  der 
Kunst  und Kultur nicht  den begüterten 
Kre 'sen des Volkes reserviere,  sondern 
der Gesamtheit  zur Verfüqung stel le Die 
deutschen Städte würden die schönsten 
und mr>dernsten Städte der Welt  werden.  

7000 Studenten in Belgrad 
Die Universität wieder eröffnet 

Rer' in,  9 . l . ' inu ' ir  

Der Bombenkrieg ist  eine Schule des 
Hasses,  sagt  Dr.  Goebbels in seinem neue­
sten Wochencndart ikel  im 'P.et .h ' ,  der 
den Problemen des Luftkrierirr i  qewid-
met ist .  »Die Opfer des Rombenkrienrs 
sind die Vertreter  der rnrl iknlsten Kr 'cq-
führung.  Sie sind gewissermaßen durch 
den feindlichen Luftterror materiel l  ent­
eignet  worden.  Sie haben nieht  viel  mf In 
zu verl ieren,  aber al les zu gewinnen.  Der 
Bombengeschädigte weiß ganz nenau.  
daß ein Ersatz seine« verlorenen Be^i 'z-  '  
fumt für ihn nur im Falle des Sicqes in 
Frage kommt X^'er  soMte die zerstörten 
Stadtgebiete anders aufbauen als  ein 

: ; i '^f tre:(  hes D ut ' i rhldnd? Die Feinde h ' i t -
ton nur ein Ir lfre^se darein,  die Ruinen 
l i ir  al le  nwiakcit  s tehen zu lassen," 

I)r  Gooh? :  Is  knüpft  an <1 ese Feststel­
lungen gii i i /  besl i inuite Erwartungen.  
•>Sf hon je ' / . t  betont  die Londoner Presse,  
driR die dt^ ' i tsr  hen Soldaten in I tal ien wie 
die Tiger kämpfen.  Das wird in viel  grö­
ßcrem [?nifarine bei  einer West-Invasion 
r 'ei  Fdll  se n,  wenn Kölner,  n-^sener,  Dü«-
Kelrlorfer ,  l l - i inhurcier ,  Kasseler  und Ber-
l innr Kegirnentur dort  den Brandstif tern 
ihier  Heimat und den Mfirdern ihrer  Kin-
drr  Augein Aiir je f ieneuuheistehen.« Vor 
(i l lnm. «o s tc!" d 'T Minister  jn einer an-
rleien Stel le f ies Artikels  fest ,  >SL'ido die-

dnb Belgrad,  10.  Januar 

Vlit  e inein feierl ichen Akt wurde am 
Montaqmittag die Belgrader Univer&itat  
neu eröffnet .  Die Wiedereröffnung dieser 
Universi tät ,  die aus einer im Jahre IRfi . l  
gegründeten Hohen Schule hervorgegan­
gen ist ,  bedeutet  mehr als  die bloße Wie-
derinbetriebnahme eines Inst i tuts ,  das in­
folge der Wirren des Krieges seine Lehr­
tät igkeit  im Jahre 1941 einstel len mußte.  
Sie ist  die gerade Fortsetzung einer Li­
nie,  die Deutschland auf dem Wege der 
konstruktiven Zusammenarbeit  mit  dem 
serbischen Volk verfolgt  und darüber 
hinaus als  Symbol für die praktische An­
wendung jener Grundsätze zu werten,  
die Deutschland beim Neubau Europa« 
walten läßt .  Es ist  der  Wille Deutsch­
lands,  al len Völkern,  die zur Mitarbeit  
an neuen F.urnpa bereit  s ind,  ihr  nationa­
les und kulturel les Eigenleben zu si­
chern.  Die Wiedereröffnung der Pforten 
der Belgrader Universi tät  is t  ein wichti­
ger Markstein auf dem Wege hierzu.  

Der Bedeutung de« Ereignisses gemäß 
wohnten der Feier  Ministerpräsident  Ge­
neral  Neditsch,  die Mitglieder der Re-
qierung,  führende Persönlichkeiten des 
seibischen Geisteslebens sowie auch ehe­
malige Minister  bei .  Der zum Rektor der 
neueröffneten Universi tät  berufene Pro­
fessor Dr,  Popowitsch wies in einer ein­
lei tenden kurzen Ansprache auf den gro­
ßen Wert  der Universi tät  für  das serbi­
sche Kulturleben hin.  Er gab bekannt,  
daß mit  sofort iger Wirkung der Lehrbe-
tr i ' -b der philosophischen,  der techni­
schen,  dei  medizinischen und der land­

wirtschaft l icher Fakultät  wieder aufge­
nommen wird 

Unterrichtsininister  Welibor Jonitsch 
sprach den deutschen Besatzungsbehör-
den Dank dafür aus,  daß sie die Wieder­
eröffnung der Belgradei  Universi tät  im 
Rahmen der Kriegsmöglichkeiten zugelas­
sen haben.  Dieses Ereignis,  so betonte 
der Minister ,  sei  von großer Bedeutung 
für Leben und Entwicklung des serhi  
schon Volkes,  denn die Universi tät  sei  
ein unmittelbares Zeichen dei  Kultur­
autonomie,  die das Deutsche Reich dem 
serbischen Volk biete.  Er sei  überzeug»,  
so schloß der Minister ,  daß die Belgrader 
Universi tät  ebenso wie das ganze serbi­
sche Volk die Bedeutung des heutigen 
Tages voll  erkenne und daß ihre kon­
struktive und loyale Haltung ihren Teil  
zur Verteidigung der europäischen Kul­
tur  beitrage.  

Bisher haben sich über 7000 Studenten 
an der Universi tät  einschreiben lassen.  

Vom Führer geehrt 
Feldmarsrhalleutnant von Blrkenstet len 

dnb Wien,  10.  Januar 
Am Sonntag ,  feierte einer der ver­

dientesten Offiziere der al ten österrei­
chischen Armee,  Feldmarschalleutnant 
Karl  Freiherr  Czappa von Blrkenstet ten,  
seinen 80 Geburtstag Aus diesem Anlaß 
beförderte der Führer Feldmarschalleut­
nant  Czappa von Blrkenstet ten zum Ge­
neral  der Arti l lerie a.  D. mit  der gleich-
zelt igen Verleihung der Uniform der 
neuen Wehrmacht und übermittel te ihm 
telegrafisch seine Glückwünscht.  

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquart ier ,  10 Januar 

Der Führer verl ieh das Rit terkreuz de« 
Eisernen Kreuzes an Oberst  Karl  Faul-
haber,  Kommandeur eines Grenadierregi­
ments (geb.  1896 als  Sohn eines Reichs­
bahnoberinspektors in Gerolzhofen-Main-
frankenl,  Hauptmann d R. Ernst  Redlich,  
Kompanieführer in einem Pionierbatai l lon 
(geb.  1897 als  Sohn eines Landwirtes in 
karge-Züll ichaul,  Oberleutnant Rolf  Tru-
xa,  Batterieführer in einer Sturmgeschütz-
abteihing (geb.  1921 als  Sohn eines Fa­
brikanten in Berl in)  und Leutnant Hnn« 
Kupka,  Kompanieführer in einem Grena­
dierregiment (geb.  1921 als  Sohn eines 
Oberwachtmeisters in Nürnberg).  

Der Führer verl ieh ferner das Rit ter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Stabsarrt  
Dr Hans-Joachim Schulz-Merkel ,  Abtei-
l i ingsarzt  in einem Panzerregiment (ge­
boren im . lahre 191.1 als  Sohn eines 
Arztes in Oppeln),  Hauptmann Kurt  
Wolff ,  Batai l lonskommandeur in einem 
Grenadierreglment (geboren 19?0 als  
Sohn eines Lehrers in Berl in-Neuköln),  
Leutnant d.  R. Wolfgang Eichler ,  Zug­
führer in einem Panzerregiment (gebo­
ren 1914 als  Sohn eines Farmers In Lü-
deri tzbucht (Dentsch-Südwestafrika),  und 
Obergefrei ten Martin . tacobs,  Gruppen­
führer in einem Grenadierreqiment (ge­
boren 1922 In Huelm, Kreis Kleve ) 

iJnserp KurzmplHunfiipr) 

tc  Ein Anschlag bei  Jerusalem. Der 
Vizechef der englisch-palast incnsischen 
Polizei  in Jerusalem, Brigadier  Morton,  
wurde auf der Autoft ihrt  von Nablus 
nach Jerusalem das Opfer eines Atten­
tats .  Unbekannte Täter  schössen auf das 
Auto,  löteten den Fahrer und verletzten 
den bri t ischen Offizier  am Arm. 

tc Juden aus Südosteuropa In Paläst ina.  
Im Zusammenhang mit  den neuen eng­
l isch-jüdischen Paläst ina-Verhandlungen 
ist  bcmerkenswent,  daß eben weitere 
.14 000 jüdische Emigranten aus Südost­
europa die Einreiseerlaubnis n. ich Palä­
st ina erhiel ten.  Die Zahl umfaßt nicht  
jene 75 000 Juden,  denen es nach dem 
englischen Weißbuch ohnehin schon ge-
st i i t t f i t  is t ,  s ich im Laufe von vier  Jahren 
in Paläst ina niederzulassen 

tc Die Straße nach Rom, Die Kämpfe 
in Südital ien sind äußerst  mühsam und 
verlustreich,  wird aus dem Hauptquart ier  
des Generals  Clark berichtet  Die Straße 
nach Rom wird auf beiden Seiten von 
hohen schneebedeckten Bergen umsäumt,  
auf denen die Deutschen über ausge­
zeichnete Stützpunkte verfügen.  

Oru' k u VHfioji Mtirh(iri|()i Verl«gi u Orm ki.'iei 
r»i«* mbH— Egnr> B.iinoqflitiiHi, 
Hdupi^rh'itilpihinq Anlon ri«T*( liurli In 

Marburg «. d Diau.  Baduaiie 0. 



Trauerfeier lür die 
Marburger Todesopfer 

Die Opfer des a n q l o -amerikanl-
fichen Luftangriffes auf Marburq vom 
7.  Januar werden Dienslaq,  den 11.  
Janunr,  um 14 Uhr,  auf dem Städti-
f ichen Friedhof In Drauweiler  feier­

l ich bestat tet .  
Die Marburqer BevÖlkerunq nimmt 

an der Trauorfeier  für die unterstei-
r ischen Opfer des heimtückisrhpn 
feindlichen Luftkrieqes geschlossen 

tei l .  

Gau Steiermark — Postleitzaiil 12 a 
Alle Volksgenossen tragen zur schnellen Beförderung der 

Postsendungen bei 

»Lebenszeichen von . » .1« 
Zu der gemeldeten Einrichlunq eines 

Gil i iachrichtendiei istes der Deutsrhen 
Roichsposl  im Zusammenhang m.il  Ter-
rorangriffen werden jetzt  weitere Ein­
zelheiten bekannt Der Eilnnrhrichten-
dienst  wil l  der  Bevölkerung nach schwe­
ren feindlichen Luftangriffen einerseits  
Gelegenheit  geben,  ihren Angehörigen 
Tiiswärts  auf einfache und schnelle 
vVeise ein Lebenszeichen zu übermiiteln 
und ander)»eit6 von auswärts  Eilnach-
'mgen nach der Anschrif t  von Angehö-
igen i isw, in den Luftnotgebieten er-

•nöglichen Die n^theren Einzelheiten 
' iher Beginn und Ende dieses hesonde-
en Dienstes der Reichspost  werden je-

'vei ls  ört l ich bekanntgemarht  bzw. sind 
ntl ich zu erfragen Auch Feldpnstsen-
i i ingen sind in den neuen Eilnachrich-
ondienst  einbezogen.  

Insgesamt h ' i t  die Reichspost  drei  For­
mulare der »Eiinachrichtcnkarten« her-
lusgegebenj sie werden an die Einwoh 
ler  des betreffenden Ortes kostenlos 
abgegeben,  wie überhaupt der Eilnach­
richtendienst  in beiden Richtungen ge­
bührenfrei  is t .  Die Eilnachrichtenkarte 
für Empfänger mit  gewöhnlichen An­
schrif ten ohne Feldpostnummer ist  in 
Vordruck und Umrahmung in roter  
Farbe gphalten.  Auf der Anschrif tsei te 
wurde Raum für den Prüf-  oder Reglau-
bigungsverkehr gelassen.  Außerdem soll  
in einer besonderen Anschrif tenrubrik 
die Fornsprechnummer des Adressaten 
b ' .w eine Telefonnummer,  über die der 
Adressat  erreichbar ist ,  angegeben wer­
den Auf der Rückseite der Eilnach' ich-
tenkarte ist  die Ausfüllung durch Vor-
fbuck erleichtert  und vereinfacht .  Der 
aufgedruckte Text lautet :  Lebenszeichen 
von . .  aus. . . .  Als Inhalt  s ind höch­
stens zehn Worte Klartext  zugelassen,  
r l ie  ura so ausreichender für diese erste 
Nachricht  sein werden,  als  Name und 
Anschrif t  auflerhalb dieser zehn Worte 
bleiben Für Empfänger mit  Anschrif ten 
mit  Felr lpostnummer ist  die g 'etche Eil-
nachrichtenknrte in grüner Farbe vor­
gesehen Die Eilauftragskarte zur Prü­
fung einer Postanschrif t  im Luftnotge­
biet  wird in violet ter  Farbe hergestel l t .  
Auch hier  ist  nur eine Ausfüllung vor-
gedrucklet  Rubriken erforderl ich,  damit  
das Verfahren möglichst  beschleunigt  
werden kann.  

Auskiinft  kann nur nach den Unter­
lagen der Postdienststel len ertei l t  wer­
den.  Auf der l inken Spalte der Eilßuf-
fragskarte wird von dem Anfragenden 
die Adresse at ifgeschrieben über die er  
Auskunft  wünscht.  Aul der rechten 
Spalte antwortet  da« Postamt,  ob nach 
seinem Wissen diese Anschrif t  noch 
st immt,  bzw wie die neiie Anschrif t  lau­
ten mild.  »Nein,  andere kann aber nicht  
angegeben werden«,  lautete die ^n•-
wori  der Pnst  in den Fällen,  in denen 
die al te Postanschrif t  nicht  mehr r ich­
t ig ist ,  der  Cefragte aber noch keine 
f lelenenheit  fand oder nahm seinem 
"ostami die neue Anschrif t  mitzutei len.  

Der totale Krieg hat  den Reichspoet­
minister  veranlaßt ,  die Beförderung der 
Postsendungen nach Postlei tgebieten,  
die Im al lgemeinen der Gaueintei lung 
entsprechen,  zielgemäfl  auszurichten.  
Die Reichspostdirektionen wenden sich 
daher an die Versender,  auch ihrerseits  
beizutragen,  die schnelle Beförderung 
dadurch zu ermöglichen,  daß sie auf 
den Postsendungen — bei  Paketen auch 
auf der Pakelkarte — die Postlei tzahl  
angeben.  Die Postlei tzahl  ist  in die An­
schrif t  aufzunehmen und zwar In gro­
llen Zahlen vor der Ortsangabe,  also z.  
B für e 'n nach Graz gerichtetes Schrei-
bf^n:  12 a f lraT/Stejprmark,  Die Zahl 
wird vortei lhafterweise auffäl l ig um­
rahmt Auch bei  der Absenderanqabe 
soll  die Postlei tzahl  nicht  fehlen.  

Die für uns besonders wichtigen Post­
lei tzahlen sind u.  a .  die Gaue Steier­
mark,  Wien und Niederdonau 12 a,  
Kärnten,  Oberdonau,  Salzburg,  Vorarl­
berg-Tirol  12 b,  Protektorat  l i  b,  Main-
franken 13 a,  Baden 17 a, Elsaß 17 b,  
We«tmark mit  Lothringeii  18,  Gau Hee­
sen-Nassau 16,  Düsseldorf ,  Es«en,  Köln-
Aachen wie Gau Moselland 22,  Westfa­
len Nord und Süd 21,  Hannover 20,  Thü­
ringen 15,  Württemberg 14 5 a Gau Dan-
zig-Westpreußen,  5 b Ostpreußen,  5 c 
Reichskommissariat  Ostland,  6 Warthe-
land,  7 a Genernl-Gouvernement,  7 b 
Relchskommlssnriat  Ukraine Berl in hat  
die Postlei tzahl  1,  der Gau Mark Bran­
denburg 2,  München mit  Oberbavern,  
Schwaben und Bezirk Niederbayern des 
Gaues Bayreuth 13 b.  

Heimatzeitunö und Ortschronik 
Ein wertvoller Helfer für die Gestalter unserer Dorfbücher 

Für die Ausgestal tung der Gemeinde­
chroniken,  die in der Untersteiermark in 
fast  al len Orten angelegt  wurden und 
sorgfäll ig geführt  werden und in denen 
alle wichtigen Ereignisse im Gemeinde­
leben für die Nachwelt  aufgezeichnet  
werden sollen,  kann die planmäßige Aus-
nutzunn der Heimatzeitung vorzügliche 
Dienste leisten.  Diese bringt  ja als  boden­
ständige Zeitung sehr viele wichtige 
heimatl iche Nachrichten und macht ihre 
Leser regelmäßig mit  dem öffentl ichen 
Geschehen um sie herum bekannt.  All  die 
Vorkommnisse des städtischen und dörf­
l ichen Lebens im Laufe des Jahres spie­
geln sich in der Heimatpresse wider:  
Todesfälle,  Wassersnöte.  IJnglücksfälle,  
Jubiläen,  PersonalverMnderungen.  Feiern,  
Errichtung von wichtigen Siedlungen,  
werkwürdige Natnrprscheinungen,  
wichtige Beschlüsse der Gemeindever-
treter  usw. Man denke nur daran,  wie 
sich jetzt  in unserer Heimatzeitung die 
Kriegszeit  auf Schri t t  und Trit t  wider­
spiegelt .  

Wer nun eine Orfschronik zu führen 
hat ,  wird nut  daran tun,  laufend aus einer 
Heimatzeitung die wichtigen Nachrich­
ten über seinen Ort  und dessen Umge­
hung gev'?ssephaft  auszuschneiden und 
mit  zur Führung der Ortschronik zu be­

nutzen.  Entwe<ler wird der Chronist  al le 
diese Zeitungsausschnit te in ein^m be­
sonderen Teil  der Chronik einkleben und 
dann in der geschriebenen Chronik dar­
auf verweisen,  oder er  wird sie mit  im 
Chroniktext  selbst  verwenden,  indem er 
den verbindenden Text hierzxi  schreibt ,  
und gegebenenfalls  auch seine eigene 
Meinung dazu äußert .  So wird er  in der 

i Führung der Gegenwarfschronik von sei-
j ner  Heimatzeitung wesentl ich unterstützt .  
I  Diese wird ihm auch helfen,  Lücken in 

der Vergangenheitsgeschichte seines Hei-

m.i tsortes und dessen Umgebung auszu­
füllen,  denn im He:mattei l  bringt  die 
Hnimntzeitung fast  lückenlos AufsStze 
und Darstel lunnen aus der Vergangen­
heit .  So wird,  zumal auch noch die per-

I  sönlichen Erinnerungen der G^meinde-
1 e inwohner ergänzend hinzukommen, das 
'  Dunkel der Vergangenheit  des Ortes al l-
[ mählich gelichtet  

I Die Heimatzeitung kann daher bei  
r ichtiger Ausnutzung wertvolle Helfer­
dienste bei  der Führung von Ortschro­
niken leisten.  Warum soll ten wir  einen 
so treuen Helfer  unbeachtet  lassen,  zu­

mal er  nichts,  rein garnichts für seine 
wertvollen Dienste verlangt,  sondern un­
eigennützig al les umsonst  hergibt .  

1?^ 
I 

80, Geburtstag.  Am 12. Januar kann 
Frau Agnes Kreinz geborene Murcko,  in 
voller  Rüstigkeit  ihren 80 Geburtstag 
begehen Die greise Jubilarin war .SO 
J  hre verheiratet ,  der Ehe entsprossen 
zwei Söhne und vier  Töchter Noch 
heute will  Frau Kreinz ihre Heinde nicht  
ruhen lassen und ist  noch in der Gärt­
nerei  ihr^s Schwiegersohnes Anton Lo-
rentschitz In Bi-i indhof-Brunndorf,  Grenz­
gasse 20,  tät ig 

Zeichen für freudigen Einsatz.  Nach­
dem wir kürzlich berichten konnten,  
daß eine Abteilung des Reichsarbf»its-
dienstes im Sudetenland,  in der eine 
große Zahl Untersteirer  unterqpbracht 
ist ,  anläPlich einer Sammlung einen 
ansehnlVhen Befag für das Deutsche 
Rote K'euz abführte w<' ' r t  uns von der 
Reichsa- 'beitsdiensfahtei 'unq Znt-ndorf  in 
Niederdnnau in der gleichfalls  eine 
große Zahl Unte '-steirer  ihren Dienst  
tut ,  nemeldet ,  daß hei  einer ei"malinr>n 
Sammlunn für da« Kriegs-WHW der  Be­
trag von 4211 ?fi  Refch-^mark pro Kopf 
durchschnüll ich 21 Reichsmark,  nesp^n-
det  wurde Auch dieses erfreuli '"bo Fr-
' '"hnis ist  ein s tober Rowis fü"" den 
Goisf .  der  'n der i imnen Mannschaff  der 
Unlersteirer  lebendig ist .  

j ClUcksnummor .102.559.  Tn der heutigen 
Nachmittag-sziehung der vierten Klasse 

{ der  10 Doutschen Reichslotterie f ielen 
I drei  Gewinne von ie 50.000 Reichsmark 
I auf  die Nummer 3f)2 559 

Ehrengahe fl ir  die Cholmkämpfer.  Der 
letzte Satz unserer kürzlich veröffentl ich­
ten Meldung soll  heißen: "lAlle Cholm­
kämpfer werden aufgefordert ,  die An­
schrif t ,  an die der Versand gerichtet  
werden soll ,  dem Oberkommando des 
Heeres (Chef H Rüst  und RdU) AHA 
(Abw Kampfgr.  S '^herer) ,  Rudolfstadt  
(Thüringen),  Prinz-Eugen-Kaserne,  be­
kanntzugeben 

Umgang mit  Kriegsgefangenen aus­
nahmslos strafbar.  Vor dem Sonderge-
richt  Wien hatte sich die 2R Jahre al te 
Protektoratsangehörige . \ ranka Vetrov-
sky wegen verbotenen Umgangs mit  ei­
nem Kriegsgefangenen zu verantworten.  
Die geständige .Anneklagt^ wurde des 
Vergehens nach 9 4 der Wehrk'aft-
schutzverordnung schuldig gesprochen 
und zu einem Jahr und sechs Monaten 
Gefämnis vert irfei l t .  In der Urtei lsbe-
nründuno wird betont ,  daß die gesetz­
l ichen Vorschrif ten für In- und .Auslän­
der opl 'on,  soniif  auch auf f^ 'otoktornts-
angehörige Anwendung finden.  

Deutschlands zukünftige Soldaten 
Wir besuchen ein Wehrertächtigungslager — Begeisterte Lehrer und Schüler 

Lt>,\  200 Jungen haben sich ge-
(enwärtig in einem Wehrertüchti-
jungsldger der Hit ler-Jugend zu einer 
Ireiwöchigen Ausbildung eingefunden,  
schöne luft ige Unterkunftsräume und 
' 'nlcrrichlszlmmer in stabilen Baracken 
•«tehen zur Verfügung, Der Dienst  is t  
, t raff  und zackig,  doch merkt  man von 
ibortr iebenem Dril l  keine Spur Trotz-
lem wird im Dienst  den Jungen nichts 
loschenkt:  Sie müssen in den drei  Wo-
hen viel  lernen Als Ausbilder sind von 

!er  Wehrmacht zur Verfügung gestel l te  
•eldwebel und Unteroffiziere tät ig Sol-
latrn,  die eine lange Fronterfahrung 
l inter  s ich haben und sich in ihrem sol-
Idtischen Einsatz manche hohe Kriegs-
uszoichnung erwarben Die Jungen 
chließen ihre Ausbilder bald ins Herz,  
l ie  lohnen ihre Mühe mit  Aufnahmche-
eitschcjft  und Lerneifer  beim Unter­

richt  und sind stolz auf das Lob, das sie 
erhalten.  

Um zu sehen,  wie es im Lager zugeht 
besuchten wir  ein Wehrertüchtjgungsla-
ger und nahmen einen Tag lang am 
Dienstbelrieb tei l .  Um es vorwegzuneh 
men: Wir haben mit  Erstaunen und mit  
Freude gesehen,  daß die Jungen,  die 
schon dicht  vor dem Ende ihrer  dreiwö­
chigen Ausbildung standen,  ihre Zeit  
nutzbringend angewandt und sich auf al­
len Gebieten em umfangreiches W;ssen 
und Können angeeignet  hatten,  das sie 
spater  bei  der Wehrmacht zu ihrem ei­
genen Vortei l  anwenden können.  

Wir sehen dem Dienst  im Funken zu 
Da saßen die Jungen auf Bänken neben 
und hintereinander vor ihren Leitungen 
Mit  erstaunlicher Eile,  aber mit  fehler­
loser Präzision ging das Verschlüsseln 
und Geben,  das Empfangen und Ent-

Aufnnhwe Emd« 

Selbstverständlich muR |eder Junge mit  Karte und Kompaß umgeben können 

schlüsseln der Funksprüche Beim Stnn-
genbau einer Fernsprechlei tung im Frei­
en saß jeder Handgriff ,  und beim Ge-
ländedienst ,  da kamen die r ichtigen Ant 
Worten gleich geölten Bli tzen aus dem 
Munde der Jungen,  ganz gleich,  ob es 
sich um Entfernungsschätzen,  Zielanspra­
che und Zielerkennen.  Geländebeurtei  
lung.  Skizzenanfert igung,  Kartenaufgaben 
oder Bestimmung von M.irschrichtzahlen 
mil  dem Kompaß handelte.  Das gleiche 
war,  bei  der Waffen- und Schießlehre 
bei  der Schießousbilf lung und in der 
weltanschaulichen Prüfung zu beobach­
ten überall  waren die Jungen mit  Feuer­
eifer  dabei  und bewiesen,  daß bei  ihnen 
die Ausbildung auf fruchtbaren Boden 
fiel .  

Nach drei  Wochen Ist  das Ziel  der 
Ausbildung im Wehrertüchtigungslager 
erreicht  Die Jungen verfügen über die 
Grundbegriffe des Infanteristen,  wissen 
sich im Gelände zu bewegen und be­
si tzen darüber hinaus so viel  Spezial­
kenntnisse.  daß sie einst  in einer Spe-
zialeinhelt  der Wehrmacht gut  bestehen 
können.  Zum Schluß erhalten die Jun­
gen den »K Schein der Hit ler-Jugend«, ,  
zum Beweis der erfolgreichen Teil­
nahme an einem Wehrertüchtiqungsla-
ger.  

Hin Brief  von der Front aber,  den wir  
gerade jetzt  erhiel ten,  bestät igt  uns,  
was wir beim Besuch der Junnen Im 
Lager schon selbst  empfanden.  Ein Un­
teroffizier  schrieb dies;  »Diese Jungen 
kommen schon als  tüchtige Kerle zu 
uns und besitzen vor anderen Rekruten 
einen gewalt igen Vorsprung Ich konnte 
einen von fhnen schon nach kurzer Zelt  
als  Unterführer in einer Korporalschaft  
e 'n«»Pt7en,  wo er hervorragend ein­
schlägt  P« ist  s icher,  daß die Aushfl­
dung im Wehrerfüchtinungslager eine 
wertvolle ja unentbehrl iche Prgänzting 
der Rekrutenau«bltdnnn hedeti tet  r>nd es  
ist  daher zu bearüßen.  daß die Hit ler-
Jnnend diese Lager so vermehren will ,  
daß in nicht  zu femer Zeit  jeder .Tunge,  
ehe er  zur Wehrmacht einrückt,  durch 
dfpsp T.ager gegangen ist .« 

Bei dem anglo-amerikanisclien I.uftanf^riff 

auf Marburg am 7. januar 1944 gaben ilir 

Leben für Füiirer,'Volk und Reich: 

Adam Maria 

Adam Erna 

Adam Felix 

Ahlers August 

Aidilsch Alois 

Bach Franz 

Buf Anfon 

Dölling Wilhelm 

Dobnik Josef 

Deufschmann Franz 

Deppe Willi 

Friedauer Johann 

Geissler Paul 

Oruss Heinrich 

Heinrich Othmar 

Jakobina Aloisia 

Juranfschifsch 
Therese 

Jurhan Ludwig 

Kropiwnizki Olfo 

Konefschnik Franz 

Köhler Oflo 

Naujok Hans 

Ornig Johann 

Pcrkowiisch Maria 

Pcrkusch Viktor . 

Platzer Adalbert 

Pienitschar Luzie 

Sdolschek Franz 

Smodisch Franziska 

Sorelz Petrine 

Strell Richard 

Sperk Otto 

Scheie Alois 

Scheie Stanislaus 

Schitnig Hans 

Schmuz Anfon 

Schunk Heinrich 

Tschrepinko Josef 

Tscholnik Johann 

Ulbl Franz 

Widowifsch Franz 

Wimmer Leopold 

Winder Laura 

Lupscha Aloisia Winder Friedrich 

Martschitsch Vinzenz Wokatsch loset 

Matiaschitsch Alois 

Möstl Hans 

Wolny Icsef 

Wregg Konrad 

Die feierliche Bestattung findet Dienstas, 

den 11. Januar, um 14 Uhu. aut dem Urauweilei 

Friedhof in Marburg statt. 

G r a z ,  I I .  j a n u a r  1 9 4 4 .  

Gauleiter und Reichsslatthalter 

in der Steiermark 

Dr. Sigfried Uiberreither 

Chef der Zivilveruailung in der 

L'nteisteiermaik 

VS 



Aus aller Welt 

Tapfer«« Mutlerhen.  Tn Tfl i ifkirchen 
in Bayern stürzle ein 4jähnqpr Jimiie 
bei  der Vilshrücke übe:  steinerne 
Biüclcengeländer in <ids \V isser  Suiort  
machte man sif  h  mit  StanM'^n und Lei­
tern ans Rettun( |swork Aut h die Mutter  
des Kloinen,  eine uinquii t t iertp Frau,  
ei l te  herbei .  Kurz entschlossen spranq 
sie in das kalte Wa^-ser.  schwrimm auf 
ihren in Gefahr bct.ndlithen Junqen 7U, 
nahm ihn an si« h und st ieq an einer 
Leiter ,  die man ihr zureichte,  mit  dem 
geretteten Kleinen,  der beioits  völl iq 
erschöpft  war,  aus dem Wasser.  

Tödlich wirkender Schnaps.  Der bo­
denlose Leichtsinn einiger j i inqer Man­
ner hat  in Riieg in Schlosien verhanq-
nisvolle Folgen gehabt.  Sie hatten aus 
einem dlkoholhalt iqon Gefriersrhii tzmit-
tel ,  das dem Treibstoff  für  Kraftfahr­
zeuge zugest  tzt  wird,  durch Zusatz von 
Himbeersaft  einen Schn^ips h^rnestoll t  
und ihn dann getrunken.  Eiinei  der  
Leichtsinnigen ist  berei ts  gestorben,  
während der andere InbonsqcfahrÜch 
daniederl iegt .  

Todesstrafe für unerhörten Vertrau-
ensbrurh. Einen unrrhorlon Vertrauen«-
bruch beging dei  47|ahr.qo Albert  Gra-
gerl  aus Mamburg,  der als  Dienststol-
leniei ter  der rrsKtt j l lunqsVirhn'de in 
zahlreichen Fällen d;e von ihm bearbei­
teten Bombensrhaden /u hoch e nge-
schätzt  oder To'nlsch.ulen anq'qi ' 'bon 
hfl t ,  obwohl diese nu nicht  ^-ingelrr ' -
ten waren.  In zwi Fallen l inqierte er  
sogar einen Bornbensrl  aden Fs k im ihm 
darauf  an ,  von r len  Bombenqefchäd I l ­

ten besondere Zuwendungen ?u erhil-
ten,  um d^mit  in Gri ' i tv/ ' r tschaffen ein 
f lot tes Leben zu füh' ' i 'n .  Durc h diese Be­
trügereien und seir .e  Bestechlichkeit  
hat  er  sich über ."iPOO Reichsmark er­
gaunert  und dem Reich einen Schaden 
von mehr als  .11000 Reich'^mark zuge­
fügt.  Während die Bombengeschädigten,  
mit  denen G'-agert  d esn Betruqsinanö-
ver im einzelnen d ' irrbgefi ' ihrt  hatte,  zu 
Ziich'hausstrafer)  von 2 bis r> Ji^hren ver­
urtei l t  wurrlen,  sprach dis  Sonderrte-
rieht  Hambiirn nenen Grag-^ ' t  d^e fi ir  
e ine derrTrt in gerneine ! landhmnsweife 
al lein aererh 'ferl if i le  T^irlessf  r . ' ' fe  aus.  
Das Tndesiir tei l  is t  in/wischen voM-
st 'eckt  worden.  

Wir hören im Kund tunk 
Dlen^lai{, 11. Januar; 

R (iclitprO | ( r amin ;  8  R 15  /Cum II  i r rn  t ind  F^e-

W a l l e n .  K i n l i i l i r i i n i ;  i n  d i e  VerhiiMnisi  I n ' i r ' i  
12 ,35  IM5 D i t  lUr i ih l  n i r  La : !c  l l.r. 15  M ; i -

* i l<  zu r  UnU-rhn l tunf i .  15—16;  Hnn»  Üu^ch  «p i " ; ! ! .  

16  — 17  Opr rn^ rndunf i  mi l  dem S l .u l l l s ch i r t  Orch i -

» l* r  Saa rh rd i  h rn  und  So l i^U 'H uo l iT  I .o i lu rKj  v im 

H e i n /  i ? o n : ; a r l i .  1 7 . 1 5 — I H  J l j :  h i ;  Kutz-
wei l  am Nichmi l t a f t .  18 .V . I—l"* :  D i t  7 .e i l«p i« ;4 ' ' 1 -

10  15  I<)  3 i l  Fmnth i - r i ch l f ,  2 (1 ,15  T l  So lmlcn-  und  

Orchmtc r t i . i n / i r t ,  21  -22  Schorn . -  KI .Hp Jc nun  Oper  

und  Konzer t ,  

Dcu t t ch landsender :  17 .15  18  P iml  Gr i inc r -Zv-

k lu t  Cf immidu tU und  S in lon ic  d  rno l l ,  l .L ' i t und  

Ern« l  l ' r i i dc .  IK  18  31 :  S t r f i th r jua r i f I t  K«  d i i r  v i»n  

H a v d n .  2 0 , 1 5  2 1  V o l l u l i l n i  i .  h c  A l i i - m t u  i l c r h  i l -
t und  21  22 :  hwmi l -  fü r  d i i t i  .  

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Kritik an den Kreuzungen der Transportwege 
Verkehrsentflechtung bis in die Werkstatt 

Um die Verkehrsentflechtung in der 
Wirtschalt  haben sich vor al lem im ge­
rade abgelaufenen Jahre die Reichsstel­
len und die Organe der Selbstverwal­
tung der gewerblichen Wirtschaft  mit  
s ichtl ichem Erfolg bemüht.  Ihren An­
ordnungen und Bemühungen ist  es  zu 
danken,  daß heute kein Brot  und kein 
Bier,  keine Zigaretten und keine Seife 
mehr spazierengefahren werden,  daß der 
Gegenverkehr von Kohle,  Koks und 
Zellwolle nicht  mehr Transportraum, 
Zeit  und Arbeitskräfte unnütz in An­
spruch nimmt 

Aber die Transportentflechtung Ist  
nicht  auf die Transportberlehungen der 
einzelnen Glieder der Wirtschaft  unter­
einander beschränkt geblieben Sie hat  
auch den Transport  von Rohstoffen,  
Halt>fabrikaten,  fert igen Werkstücken 
und Geräten in den Betrieben selbst  er­
griffen.  Wenn auch diese Verkehrsent­
flechtung in den Werkstät ten zum größ­
ten Teile von der nffentl ichkeit  kaum 
bemerkt  wurde,  so war sie doch keines­
wegs minder radikal  und von geringe­
rer  Auswirkung als  die al lgemeine Ver­
kehrsentflechtung.  Ja,  diese Verkehrs­
entflechtung in den Werkstät ten hat  
wohl die Leistungen der deutschen Be­
tr iebe häufig noch stärker gesteinert  als  
die Lenkung der al laemoinen Transporte.  

Vinlf 'Tch ist  die Verkehrsentflechtung 
in den Betriehen als  ei j i  „Abfallprodukt" 
der rmstel lunq auf die großp Serie und 
die f l ießende FerMdunq bezeichnet  wor­
den Fine solche Petrachtimg wird )edoch 
dem Transportnrohlem im Betriebe nicht  
gerecht .  Die Finrichttmri  der f l ießenden 
Fert igung beschränkt sich nicht  auf die 
technische Umstrl lunq auf den Ans-

tauschbau,  s ie ist  vielmehr ohne eine 
gleichzeit ige Lösung des Transportpro­
blems überhaupt nicht  durchzufuhren.  
Das bisher in den Betrieben vorherr­
schende Werkstat tsystem, bei  dem die 
Bearbeitung der Werkstücke in geschlos­
senen Werkstät ten 7 R. Fräserei ,  Bohre­
rei  usw. erfolgte,  zeichnete sich gerade 
durch die Hin- und Hertransporte,  die 
Zirk-Zackwege und die Kreuzungen der 
Transportwege aus.  Die f l ießende Fert i­
gung setzt  demgegenüber einen glat ten 
Arbeitsfluß in großen,  übersichtl ichen 
Hallen voraus,  bei  dem der Verkehrs­
wirrwarr der Werkstäftenfert igung durch 
den [Jbergang zur Hallenfert igung ent­
wirrt  wird.  

Die Entwirrung des Verkehrswirrwarrs 
Im Betriebe hat  die Wege fi ir  die Werk­
stücke,  die Trangportmittel  und schließ­
l ich auch für die Gefolgsleute ganz er­
heblich verkürzt .  So haben sich z.  B. 
beim Bau von Automaten in einer Work-
zeugmaschinenfabrik die Wege von 
1123 m auf f if l9 m verkürzt .  Eine andere 
Werkzeugmaschfnenfabrik berichtet  über 
eine Wegverkürzupg beim Bau von 
Drehspindeln von 24.?n m auf .S60 m. 
Fine Lederwarenfabrik hat  den Weg des 
Durchlaufs eines Tornisters durch den 
Betrieb von 1BO0 m auf 24,1 m verkürzt .  
Dies letzte Beispiel  zeigt  deutl ich,  was 
sich durch eine Verkehrsverflechtung in 
den Werkstät ten erreichen l^ßt  Wenn 
auch nicht  überall  solche günstige Er­
gebnisse erziel t  werden,  im al lgemeinen 
hat  die Verkehrsverflechtung im Betriebe 
die Wege auf gut  ein Drit tel  und weni­
ger der al ten Lünne verkürzt .  Aber nicht  
nur die Wege sind kürzer geworden,  
auch die Transportzeiten wurden gerin-

Statt Absatzwerbung — Erziehung zur 
Sparsamkeit 

Ein Blick in die Zeitungen und Zeit­
schrif ten zeuft  daß die Inclustr ioworhung, 
bi 'sonrlors die der Maikonarl ikelherstel-
1er,  auch im fünfton Kriei jsjf lhr  keinc^s-
woqs tot  is t .  s ich aber gewandelt  hat .  
Nicht  nur,  daß die« Werbein^-ornte kleiner 
qeworfien sind,  auch ihr Inhalt  hat  sich 
goärdert  An die Stel le dei;  Offensive 
ist  die r")efensive t jetreten Früher war 
die Werbung eindeutig auf Eroberung 
neuer Märkte eingeslelU, heute dient  sie 
der Frhfl l tnng un. ' l  Srhonurg de«,  Waren-
bestAndcs Die Werbung der Herstel ler  
von Markenart ikeln dient  nicht  mehr 
d( m Verkauf neuer Frzeugniese,  sondern 
dei  Pfleg" d"i  schon verk niflet i  Fabri­
kate.  Die Werbung hat  sieh in den Dienst  
der alt< 'n Kunden qestel l t  '^ie wil l  nicht  
m ^hr verkaufen,  sondern aufklären.  Tn 
welchem Nfaße die^e t ims 'e i lung d"r 
Werbunq erfolot  is t ,  verr^Ü eine halb*^ 
Seite einer Zeitung,  auf der sich gleich 
ein halbes Dutzend solcher . \ufk1ärunci5-
ipseraie befindet  Die Uhrenfabrik warnt  
davor,  die l 'hr  zu klopfen oder zu 
srhütteln,  wenn sie stehen bleibt;  d 'e  

Wäschefabrik woist  darauf hin,  daß Mie­
der nicht  dm Ofen geirocknet  werden 
sollen,  ihre Lebensdauer wird verlängert ,  
weiui  s ie an der Luft  getrocknet  wer­
den.  „Rauf und runter  soll  man die 
Zühne bürsten",  empfiehlt  ein anderes 
Inserat  — dann genügt nur eine kleine 
Menge Past« Eine Schreibmaschinen­
fabrik gibt  gu 'e Ratschläge,  wie Schä­
den an der Maschine vermieden werden 
und die Buchhailung.smaschinen richtig 
ausgenutzt  werden können.  Diese Liste 
l ieße sich fortsetzen Sie zeigt  eine 
Kriegsaufgnbe der SV»?rbiing.  Mit  diesen 
Kundendienst  erfüll t  die Werbunq zu­
gleich eine volkswirtschaft l iche Aufgabe.  
Sie zeigt  nicht  mehr die Kauflust ,  son­
dern umgekehrt  zur sparsamen Verwen­
dung dnr früher verkauften Ware,  zur 
r ichtigen Xiisnutzunq und sachgemäßen 
Pflege in Pelrjeb b*»findlicher Anparale 
und Geräte usw. Die Werbung dient  der 
Schonung des knnpper gfjworr 'cnen Be­
standes an Verbrauchs- und Gebrauchs­
art ikeln al ler  Art  und damit  der Erhal­
tung des Volksvrrmr^gens 

ger und die Transportmittel  wurden ent­
lastet .  Die einzelnen Werkstücke benö­
t igen eine kürzere Durchlaufszeit ,  s ie  
f l ießen nun durch den Betrieb mit  al l  
den bekannten Vortei len einer Fließ­
fert igung wie kürzere Herstel lungszeit  
für  das einzelne Stück,  geringere in der 
Fert igung befindliche Materialmengen 
usw. Somit  is t  die Verkehrsentflechtung 
in den Werkstät ten nicht  nur die Lösung 
eines Transportproblems,  sondern ein 
entscheidender Beitrag zu der al lgemei­
nen Leistungssteigerung unserer Be­
tr iebe.  

Hflchstlagcrbestand an Weinen der 
Großvertelier Ende 1943. Nach einer Be­
kanntmachung wird bestimmt,  daß der 
Lagerbestand der Großvertei ler  (Groß­
händler und Winzergenossenschaften mit 
Vertei lereigenschaft)  an Weinen al ler  
Art  am 31. Dezember 1943 höchstens 
70 % des zii  diesem Tage gemeldeten 
Be«tandes betragen darf .  Bei  der Errech­
nung de« zulässigen Höchstbestandes 
sind die von der Hauptvereinigung oder 
von den Wirtschaftsverbänden zur Ver­
sorgung der Wehrmacht oder für son'st i-
ge Lenkungszwecke sichergestel l ten Wei­
ne für den 31.  Dezember 1943 und für den 
31.  Dezember 1941 abzuziehen.  Alle bis  
zum 15. Februar 1944 schrif t l ich bestät ig­
ten Verkäufe mit  kurzfrist igen Lieferter­
minen gelten noch ak Abgabe bei  der 
Errechnung des Ende 1943 zulässigen 
Höchstbestandes,  

Prämien für Gemeinschaftsdenken. 
Ein größere« Bankunternehmen im Pro­
tektorat  Böhmen und Mähren wendet 
sich mit  einem interessanten Preisans­
schreiben an die Gefolgschaft .  In dem 
Bestreben,  die Betriebsgemeinschcil t  so 
vollkommen nh möglich zu gestal ten,  
ein Vorhaben,  das nur durch Mitarbeit  
al ler  Gefclgschaft«mltglieder erfüll t  
wrden kann,  wendet sich die Betriebs­
lei tung mit  der Fraqe an die Gefolg­
schaft :  »Wie stel lst  du dir  die beste Be-
tr iebsgeineischaft  vor?« Die Betrieb^^füh-
rung erwartet  schrif t l iche Anregungen 
und Mittei lunfTen der einzelnen Gefolg­
schaftsmitglieder,  was sie tun würden,  
um die Betripb^gemeinschaft  noch bes­
ser  zu gestal ten,  und setzt  für  die be­
sten Antworten Präm'en im Botriebe 
von .500,  ?.S0 und 100 Kronen aus 

Kroatische Neugründung zur Errich­
tung von ZelUiloseftibriken. Der Polqav-
nik erl ieß eine Geselzesverordnung, 
wonach der Forst-  und Berqhauminister  
ermächtigt  wird,  im Namen des kroati­
schen Staates und nach den Vorschrif­
ten des Handelsgeselzes eine Aktienge­
sellschaft  zu gründen,  deren Aufgabe es 
sein wird Zellulosefabriken zu errich­
ten.  Die Gesellschaft  soll  den Namen i 
»Celi i lozn AG' führen und mit  einem 
Aktienkapital  von 750 Mdlionen Kuna 
ausgestat tet  sein.  Die Mehrheit  der Ak­
tien wird In den Händen des kroati-
srhep Staates l iegen.  

SPORT u. TURNEN 
Schisport in den Alpen^auen 

Die TuS Wörql führte zum Gedächtnis 
Ihres Mitgliedes Ascher einen 16 km-
Langlauf durch,  den Hans Jamuig (Inns 
brück) in 1:02,05 vor Hans Pichler  (Hei 
l igenblut)  in 1:04,26 gewann. Uber 9 km 
erziel te Oberschütze Johann Prachhaue 
(Wörgl)  mit  42,33 Tagesbestzeit .  

Auf der Rax gab e« einen 3km-Gelan-
delauf der Nier 'erdonau-Schiläufer.  Dir  
Neunk-irchner Mannschaft  mit  Hartmann 
Seiser  und Giffing belegte dabei  den ei  
s ten Platz.  

Vor mehr als  2000 Zuschauern wurden 
auf der Zistel-Schonze des Gaisberqeh 
Schispringen durchgeführt ,  die in dei  
Hauptklasse den bekannten Gregor Hol 
mit  35 und 34 m und Note 149,5 sien 
reich sahen.  Der Sieger der Klasse II  
Walter  Reinhart  (Bischofshofen),  mit  No 
te 143,5 erziel te mit  35,5 m die giößt« 
Tagesweite.  Bei der HJ zeichneten sicl  
Schmeißer und Radacher (beide Sal  
bürg) aus.  

Kindcrturnen — Grundlage de.'. 
Volkssports 

Immer mehr bricht  s ich die Erkenntni  
Bahn,  daß das sogenannte Kinderturn^^i  
nicht  eine Angelegenheit  der Turnvereiiu 
al lein bleiben kann,  vielmehr müssei  
al le  Leibesübung treibenden Vereine sict  
dieser Aufgabe widmen. In steigernden 
Maße nehmen darum auch die Sportver 
eine das Spielturnen der Kinder auf i ipf '  
bauen es als  familiengebimdene Leibe 
Übung ihrem Vereinswesen ein 

An der Spitze steht  der Sportq. i i  
Sachsen,  der in 587 Vereinen mit  37 Oo 
Kindern ein frf ihl iches Kinderturntn 
pflegt .  Der Gau Niederschiesien be 
treut  BOOO Kinder in 137 Abteilungen 
Mit  290 Kinderabtei lungen hat  auch dei  
Gau Mitte eine stat t l iche Anzahl guter  
Pflegestät ten der körperl ichen Ertl ich-
t igung unserer Kinderwelt .  

• 

In Klagenfurl siegle die Eishorkey 
mannschaft  des HJ-Gebietes Hochland 
über eine Jugendauswahl des AC Kla­
genfurt  mit  4:1.  Der KAC schlug mit  10:3 
die TuS Aßling 

Erstaunlich gute I.elstunqcn gab es bei  
einem Schispringen in Pf ' 'onten.  Bes- '«r  
Snrinqer war Mayr mit  zweimal 4R und 
46 m und Note r '31,8.  Aber auch die ,Iu-
qendlichen erziel ten bei  be«^ter  Halt i inq 
vorzüglirhe Weiten.  Hier kam Poppan 
mit  36,  39 und 40 m auf die Höchstnote 
299,1.  

In der Schweizer Rlshorkeymelster-
schaft  gab es am Sonntag zwei Sp*e'e.  
Der Meister  und Spenglerpokalgev/inner 
HC Divos war mit  6:1 über den Berner 
SC siegreich,  der Züricher SC mit  11 0 
über Arosd 

Im internationalen Tennisturnier In 
Estorll  vermochte cer  Rumäne Rurac den 
Franzosen Gentien mit  6:2,  6:1 zu schla­
gen.  Cochet  bezwang den Spanier Boter 
6:0,  6:1,  und zwar zusammen mit  der 
portugiesischen Meisterin Gabriela Can-
tarino 6 4,  6:1 über Magdn Rurac-Rogiie-
te siegreich.  

Wir verdunkeln vom 10.—16. 
Januar von 17.15 his 6 Uhr! 

20 A \ I M I L I A ^  
R O M A N  V O N  R E S I  F L I E R L  

Maximilian stand auf und trat  neben 
meinen Stuhl.  Ei beugte sich zu mir,  
wählend uh das Gesu ht  /u ihm h(tb.  
»Spielen wir  ihr  einen Stie. ih , f lüsterte 
er  lachend.  Du fahisi  und bringst  die 
Kinder hin und kommst gleich wieder 
zurück — einen Tag wird die Apollonia 
mit  den Kindern al lein fert ig,  Brents 
Frau Wird sich ja au 'h um sie kümmern 
— und dann hii l t  Marn<i es  vor Sorge 
nicht  mehr aus und —« 

Tante Nolten w ir  erstHunt,  als  s ie wie­
derkam. Selbst  bei  sehr großer Liebe 
war es ungewöhnlich daß man sich 
zwischen zwei Löffeln Suppe küssen 
mußte.  Sie blieb stehen 

Maximilian und ich wurden rot .  Wir 
waren so verlegen,  als  hatte man uns 
auf etwas Unrechtem ertappt.  Tapfer 
löffel ten wir  unsere Suppp in die Tante 
Nolten nun wieder zuviel  Salz ((esclnil-
tC't  hat te.  

Max' .ni i l ian kämpfte anscheinend nofh 
immer mit  Lachlust .  A^>er ich vMirde aus 
ihm gar nicht  mehr klug Es war gewiß 
nichts zwisf  hen ihm uiui  der Dürrem, aber 
weshalb schwieq er  darin so beharrl ich 
von ihr? \ \ (*f \ i ia lb  wollte sie m.ch nicht  
kennenlernten'  Wf»s.hri lb qinq er  von mir 
fort ,  5 ' ' )bnld s ie r ief? Weshalb war er  der 
ret tende Engel,  wenn s:e zusaminenbraeh.  
Weshalb  wfir  er  e*i,  »in cl"n s ie s i r  h klam­
merte und schluch/te,  dessen N'amen sie 
stammelte? Lieble sie ihn? Und er  dul­

dete es nur? Tante Nolten hätte über sol­
che Fragestel lung gelacht .  Als ob ein 
Mann es nur duldit ,  wenn eine schone 
und hcf(abte Fiau ihn l iebt!  Hd! At)ei  ich 
fand er,  nicht  zum Lachcn,  ich fragte mich 
seht  eruslh(<fl .  Bi her  hatte ich mit  ihm 
ii l>er Monika Diir tan nicht  reden mögen,  
aus Furcht  i twis zu zerstören,  das ihm 
und mir heil iq v. 'ar* unser Vertrauen — 
aus Furcht ,  etwas berauf/ubesr-hwören,  
\v ts  viel leicht  nur aus Zufäll igkeiten so 
aussah wie eine Lüge — und nuch aus 
etwas Gf kränktsein daß er  nicht  von 
selbst  sprach War ich ein so schlechter  
Kamerad für ihn? Jetzt ,  zwischen zwei 
Löffeln Suppe,  faßte ich plötzl ich d^n 
Vo'satz,  f loch mit  Ihm 7U sprechen nitht  
zu fragen,  nicht  mißtrauisch zu e.ein son­
dern einfach zu sagen; Das und das ge­
schah mir,  es  kam dieser Mann — ich 
traf  Carol  — ich sah dies und das —, Es 
war ja nun so,  d=»ß auch ich etwa« ver­
borgen hafte.  Das woll te ich ihm sagen.  

Tanto Nolten zog sich zum Mittags­
schlaf  «urück,  wir  bl ieben al lein.  Es war 
Sonntag,  — Ich fing tapfer an »Maximi-
li  in  . .  

Er zog mich auf seinen Schoß.  Aber die 
Pleife behiel t  er  im Mund. 

• Neulich kam jemand vii  mir ,  der sag­
te,  du halv^t  ein Verhältnis  mit  Monika 
Diirran.  Icl i  ht ibe ihn hinaiisgewoifen 
Ich weiß nicht  mehr,  wie er  hieß.« 

Max nii l ian,  der mich bisher hin und 
her gi  wiegt  ha le,  h.ei l  ganz st i l l  Erlegte 
die Hrtnd um mein Kinn,  um mein Ge­
sicht  dem seinen zuzuwenden,  und soh 
mich aufmerksam an »Du hast  ihn hin-
auscjeworlen?! Keine Spur-von Erstaunen 
oder Erschrecken malte sich in seinem 
.Antl i tz .  

»Ja,  Maximilian.« 

Er paffte einige Male.  »Du hast  Ver-
I  t rauen zu mir«,  sagte er  leise,  nicht  wie 

eine Fracje,  sondern als  sachliche Fest-
I  Ste l lung Ee war auch keine Anerkennung 
j darin,  kein Dank. Er naivm nur zur Kennt­

nis,  c.aß ich Vertrauen hätte.  Auch seine 
Augen waren ausdruckslos.  

Ich saß rat los aul  seinen Knien.  End­
lich wurde ce> mir  zu dumm, und ich 
woll te aufstehen.  Ei hiel t  mich lest .  
»Bleib hier .  Liebes.» 

»Ich h. ibe so viele Fragen,  Maximi-
lianic-  Ich hatte es nicht  gewoll t ,  aber es 
Hang doch heft ig und beinah verzwei­
fel t .  Er mußte es auch gemerkt  haben,  
denn nun nahm er die Pfeife aus dem 
Mund und legte «sie fort .  

»Hast  du Fragen! Liebes Madchen. . .« 
«Du sollst  mir  sagen,  Maximilian —I« 
»Soll  ich dir  sagen — was denn?« Er 

sprach wie zu einem kleinen Kind.  »Daß 
ich dich l iebhabe? Dali  du mich l iebhastl  
Daß wir al lein sind? Daß wir unsere Ma­
ma auch sehr l iebhaben,  daß wir  uns 
aber doch darauf freuen,  wenn wir in ein 
paar Tagen das Haus nur für uns haben 
werden? Komm gleich zurück,  mein Lie­
bes — gleich,  und laß die Apollonia dort  
und die Kinder — ach,  unsere Kinder,  
Alexandra! Sie fcind unser Leben und un­
ser  Glück,  aber ein paar Tage nur für 
dich und für mich — so ein paar gestoh­
lene Tage,  eine kleine Insel ,  weißt  du,  
über der tags eine runde volle Sonne 
scheint  und nachts ein ganz si lbriger 
Mond — und lauter  Sterne — ohne Fra­
gen,  Alexandra,  ohne Sagen —« 

Ich hatte die Augen geschlossen.  Er 
weicht  mir aus,  sagte eine winzige Stim­
me. Ich \ \nißte,  daß er  mir auswich.  Aber 
wie er  es tat ,  war so gut ,  daß ich ihm 
dafür dankbar war.  Ich versuchte noch,  

I mich dumm zu schelten,  mich eine tö-
\ l ichte verl iebte Uans zu nennen,  aber was 

hatte das lür  einen Sinn? 
Eine kleine Insel  —I dachte ich.  Und 

60 sicher wie Sonne und Sterne war mir,  
daß er  — wenn er  auch auswich — nicht  
log.  

XL 
Der .Anruf des Tenors kam am frühen 

Morgen,  zehn Minuten bevor wir  abfah­
ren soll ten.  

»Entschuldige,  Alexandra,  daß ich dich 
so früh anrufe.  Aber ich habe nachher zu 
arbeiten,  Zusammen mit  Monika Durran.  
Heute geht  es also nicht ,  daß wir  zu ihr  
gehen.  Aber ich werde uns einfach für 
morgen oder wanti  anmelden.  Und du,  
Liebling — en'schuldigel  Wie geht es 
dir?« 

Irgendwie kam mir seine Stimme ko­
misch vor.  

»Es tut  mir  so leid,  daß gerade du so 
etwas erleben mußt,  Alexandra.  Gerade 
du hättest  doch Ruhe und Frieden und 
Liebe und Treue verdient .« 

»Wie bit te?« fragte ich.  
*Ach. Alexandra,  ich weiß al les!  Wenn 

ich nur eine Ahnung hSlte,  wie ich dir  
helfen kann! Aber glaub»» mir,  an mir 
hast  du immer den besten Freund Ach, 
ich werde heul gar nicht  r ichtig arbeiten 
können.  Ich bin erschüttert  .Mexandra.« 

»D(>shalb ist  es  aber nicht  nötig,  daß 
du schon am Telephon Iremolierstc,  er­
widerte ich.  »und ich verstehe dich über­
haupt nicht .  Gut übrigens,  daß du an­
rufst .  Ich fahre jetzt  fort ,  aber ich melde 
mich sofort ,  wenn ich zurück bin.« Tante 
Nolten kam herein,  um mich ans Ab­
fahren 7u erinnern.  »Ich kann ie»zt  nicht  

j weiter  sprechen«,  sagte ich daher viel­
deutig.  

»Ich begreife,  ich begreife«,  gab mein 
Tenor Antwort .  »Ich warte auf deinen 
Anruf,  meine arme l iebe Alexandra.« 

»Du bist  verrückte,  gab ich grob zu­
rück.  »Auf Wiedersehen.« 

»Mit wem telephonierst  du denn?« 
fracfte Tante Nolten.  

»Mit  einer al ten Freundschaft«,  er­
klärte ich.  

klang wie nach einem Liebesge-
flüster^i ,  sagte Tante Nolten roh,  »wenn 
du nicht  verheiratet  wärst ,  hätte ich aul  
einen Liebhaber getippt .  Aber es wird 
höchste Zeit ,« 

Wir fuhren also ab,  die Kinder,  ich 
und Apollonia.  Wir waren beladen wie 
Packuttel ,  es  war ein Glück,  daß Apollo­
nia Bo kräft ig war und die Leute so l ie 
benswürdig.  Jedenfalls  wich uns al les 
angstvoll  aus,  als  wir  daherkamen, Tante 
Nolten energisch wie immer.  Apollonia 
schmufend,  ich etwas ungecJuldig über 
diese onnötige Fahrt ,  und die Herien 
Söhne schreiend.  Wir waren die Minia 
turausciabe eines Volksauszuges.  Andere 
Leute schienen das auch zu empfinden 
Auf unerklärl iche Weise entstand urr  
uns ein l i i f t leeier  Raum, Es Wtir  groß 
art ig.  

Max milian,  der für ein paar Minu'en 
zur Dahn kam. um uns abfahren ru sehen 
lachte lauf heraus Aber seine Söhne 
brüll ten trotzdem, und ich konnte es ib 
nen nicht  einmal veri ibeln.  Mir war . ihn 
l ieh zumute vor Entrüstung.  Hätte Tant» 
Nolten mich doch nicht  mit  drni  Teno» 
gesehen! Nie wiire ich dann «o lautlos 
bei  der Verlautbaning ihres Willens rt"-
we'*enl  Und sie wußte das auch.  Ihr .An 
gesicht  leuchtete im Triumph, einem 
Triumph der Liebe übrigens.  

4^ In t reuer Pfl ichterfOllunq für Führer,  Volk 
und Heimat opferten 

Sepp Petek 
Leiter des Führungsamle< H der Ortsgruppe Wöllan 

Josct Kodrun 
Hestt/er 

ihr  Leben.  
Für Deutschland starben sie,  im Volke werden 

sie weiterleben! 
Wöllan,  CilH, den 10.  Januar 1944.  

In t iefster  Trauer:  

Grote Pi'tek und zwei Kinder 
Helene Kodrun und sieben Kinder, 

Der Kreisfilhrer Dorfmelster. 

Wir geben hiermit  die traurige Nachricht ,  daß 
unser l ieber Gatte und Va-ter  

Pg. Dr. Richard Dirr 
Bezirkskommissjir i. R. 

einem Terrorangriff  auf Innsbruck zum Opfer ge­
fal len ist .  

Cil l i .  Agram, Padua,  Bregenz a. B.,  Bozen,  Graz,  
den 5.  Januar 1944.  

Marlanne DIrr geb.  Sucher, Gattin 
Eva Grelner geb. Dlrr, Tochter 

und die übrigen Verwandten,  

Familien Ing, Greiner, Dr. Franco, Lodgman v. Auen, 
V. Morell l ,  Sucher.  94 
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Schmerzerfüll t  geben wir  al len Freunden und 

Bekannten die traurige Nachricht ,  daß unser l ieber 

Onkel,  Herr  

Franz RatH 
Hausbesitzer in Steinbruck 

im 81 Lebensjahre nach kurzem Leiden unerwartC' t  

gestorben ist .  

Die Beerdigung findet  Dienstag,  den 11.  Januar,  

um 14.30 Uhr,  am Städtischen Fried.hofe in Cil l i  

s tat t .  

Marburg,  Steinbrück,  den 10.  Januar 1944.  

In t ieler  Trauer:  

Familien Dr. Emmerich Lotschnlgg, Lotschnigg, 
Wertatschnik und Wlndrisch, 
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MARBURGER ZEITUNG 
Diens tag ,  11 .  Januar  1944  *  K r .  11 *  Sei te  5  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Dienstag,  11.  Januar:  Abendvorstel lung.  
MILLIONENHOCHZEIT. Operette in 3 
Akten von Walter  Hauttmann, Musik von 
Erik Jdksrh.  Preiee.  II ,  Beginn: 19.30 Uhr,  
Ende:  22.30 Uhr 

Mittwoch,  12.  Januar:  Abendvorsfel tunq.  
Gastspiel  Margarethe Faly.ari-Merlc!« und 
Kammersänger Hans Depser.  MASKEN­
BALL. Oper in 1 Vorspiel  und 3 Akten 
von Giuseppe Verdi .  Preise:  1. Beqinn: 
19.30 Uhr.  Ende:  22.30 Uljr .  

Kartenvorverkiuf außer Montag täglich ^Äin 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis  17.30 Uhr an 
der Theaterkasse,  Theatergasse 3 (Eingang 

Domplatz 17),  

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heil te  15,  17 3n 19 4S Uhi  Pfirnnif  2219 

Hilde Krahl, Hilde Wnlflnpr. Werner HInc, K<tr1 John, 
Wil l  Dohm unr)  P<inl  [ lenckets  in  

GroBstndtmelodie 
Ein Prf luenlebcn vul l  Kampl,  Gluck und Linbe tm 
Wirbai  df l r  Wrl ls lndl!  
FQr JogendlUhe nicht iuqp|as»enl 

Wir bringen In Sonderveranilallungen! 

Dienstag u. Mlttworh, 12 45 Uhr' 
Marlann« Hoppe, Willy Birgel, Bend Dellgen t ind 
l lchard Somanownkv In  

KongosExpreß 
Ftr Jugendliche ingeUtBenl 

So n IS 15, 1/ 10 19 45 Uhi 
Wo l : ,  |7  in,  I f l  45  Uhi 

Von DIenttag, II, bis einschl Donnerstag, 13. Januar 
HAKKY PIE1. in 

Sein bester Freund 
PQr Jugendliebe nicht tugelaiienl 

Lichtspiele Kadettenschule 
DleniUg, II. Mittwoch, 13. u, Donnerilag, 13. Januar 
Bin Luittplal mit vielen guten ElniAllon; 

Hochzeitsnacht 
Hell Plnkenieller, Geraldine Kalt, Sudoll Carl, 
Theodor Danegger, Hani Pldeiter, Georg Vogeliang. 
Pflr Jugendliche nicht lugelaiienl 

ESPLANADE 

Bard-Licbtsniele C''li SrtrhuenlpMpt 
t t rnBe 

Dienstag, II.. Mltlworh, 12. u.  Donnerstag, 13. Januar 

Opernball 
mit Hell Plnhenieller, Marie Harrell, Paul Hnrbiger 
und Theo LIngen. — PQr Jugendliche nicht xngplassenl 

Metropol-Lichtspiele CÜli 
Dlenitag, II., Mittwoch, 12. u, Donnerstag, 13. Januar 

Anton der Letzte 
Hanl Moser, Heins Saliner, O. W. Fischer und lllrlede 
Datilg. — Pflr Jugendliche nicht lugelassent 

Lichtspieltheater Giirkfiald 
Dienstag, II und Mittwoch, 11. Januai 

Der Hochtourist 
Bin Bnvarla-Fllm mit Joe SlOckel, Alice Treff, Trude 
Herstberger, Charlott Daudert, Margot Hllsrher u. a, 
PQt Jugendliche nicht lugelasseol 

Ton-Lichtspiefc Stadttheater 
P  e 1 1  a  u 

Dienstag,  l t . ,  Mit twoch,  12.  u .  Donnerstag,  13.  Januar  
Magda Schneider  und W'I ly  Forst  in  e inem Lustspip)  
von mitreißender  Frf th! l r l i l<ei t  

Ich kenn' dich nicht und liebe dich 
In  den wei teren Rollf in;  Olg» Limburg,  Ma* GUlstor l l ,  
Theo Llngon Fr l l i  OHemar und Anton Pointner .  
FOr Jugendt l rhe tugplasienl  

Tägl ich um 14 :I0 l ihr  Jugendvorslel lungen mit  vol l -
s tandigem Programm. 

Lichtspieltheater Triiail 
Dienstag, II , Mittwoch, 12. u. Donnerstag, 13. Januar 
Der lustige Abenteurer-Film 

Gasparone 
mit Martha ROkk, Johannes Heeslers, Hein» Sfhor-
lenmer,  Oskar Slma,  Leo Sletak usw,  — Spiel le i tung:  
Georg Jacoby.  — Musik;  Karl  Mil idrker .  
PQr Jugendliche ntchl «ngelasieol 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

^DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MAHBURG/DRAU 
Ernährungsdmt A 

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt Nr.: 47 des Einkaufsausweiset lür  Klndcri 

Jugendliche und Erwachsene im Stadlkreis  Marburg,  wird für 
die Zeit  vom 10. Januar 1944 bis 6.  Februar 1944 eine Ausgabe 
von 2 kg welfle Rüben pro Person aufgerufen.  Die Ausgabe 
erfolgt  bei  dem Gemüseklelnverteller,  bei welchem der V«r-
sorqungsberechtigte in die Kundenliste eingetragen ist .  

Bei  Ausgabe der Rüben ist  vom Kleinvertei ler  der Ab­
schnitt  47 zu efitwerten.  EMe benötigten Rübenmengen werden 
nach der vorhandenen Kundenllste durch den Gemüseqroß-
vertei ler  FOKTER, Marburg, PettauerstraOe, ausgeliefert .  

Soweit  Gaststätten mit Rüben noch nicht  einnedeckt sind,  
können dieselben für obige Zeit  ebenfalls  durch Vorlagp von 
Bezugscheinen des ErnÄhrungsamtes B Marburg-Stadt, durch 
die Firma Fokter Rühen beziehen 

Für WerkskOchen l iefert  die Firma KUNTNER die noch 
rustehenden Wniggen im gleichen Zeitraum aus.  90 

Pgi Leiter  des EmShrunqsnmtes:  Tm Auftrage:  Nltische. 

An alle Handwerksmeister des Kreises 
Marburg-Stadt und Marburg-Land! 

Vor einiger Zeit  hnben sämtliche Handwerksmeister  eine 
Bereitschaffsanweisung für Beseit igung von Fliegerschäden er-
hti l tpn.  Entsprechend dieser BRroitschaftsanweisung werden 
hiemit  nochmals al le Handweiksmeister  und deren männliche 
Gefolgschafter  auf die genaue Einhaltung dieser Anweisung 
aufmerksam gemacht,  Die Handwerksmeister  und männlichen 
Gefolgschafter ,  ausqenommen jene,  die nachweisbar auf Grund 
Piner Notdienatverpfl ichtung anderwärtig eingesetzt  sind,  
haben sich bei  einem Fliegerangriff  nach erfolgter  Entwarnung 
bei  einer der Betrlehssi tät ten oder dem Wohnort  nächstgelegenen 
nachstehend angeführten Sammelstel le bei  jeder Tages- und 
Nachtzeit  ein7ufindpn und dort  weitere Weisungen abzuwarten.  

I, Sammelstelle für das linke Drauufer: 
1. Weinbaugasse Nr.  27,  hei  der Firma Hitzel  und Pototschnig,  
2.  Norhert- .T'^hn Gasse,  bei  der Firma Berndorf ,  

II Sammelstelle für das rechte Drauafer: 
1. Bfi t iplatz von Herrn Baumeister  Spes,  TriesterstraBe,  
2,  TPTtilwerke Ehrlich Reitergasse.  

Der Einsatz des Handwerks erfolot  nach Entwarnung nach 
TTmfang des Schadensfalles.  Auf al le Fälle dürfen die Sammel-
stel lon nicht  vor ausdrücklicher Anweisung meinerseits  oder 
des von mir Bevollmächtigten verlassen werden.  

Vorsetzl iche Ziiwiderhandlunaen werden entsrirechend der 
an sif> ei-annaenen Ppreitschaffsnnweisimo geahrdt^t .  

Die Handwerksmeister des Kreises Marhifq-T,and h?ben 
sich entsprechend der Weisnnn des Ortshandwerksmeisters 
nach dnr durch diesen ausgegebenen Bereitschaftsanweisl inn 
ebenfalls  zu ha ' ten R4 

Der Kreishandwerksmeister:  Karl Hltiiel e. h. 

K  o  h  I  e n  k  I  a  u * s  H  e  I  f  •  r  s  h  a 1  f  e  r  N r .  

F a m i l i e  M o r g e n t r o s t  
Man hätte manchei machen können, zugegeben, aber 
Schwamm drüber I Heute nochmal wie immer, aber dann: Ab 
morgen - im neuen Jahre - wird energisch Energie gespart. 
Gewiß kein schlechter Entschluß. Er hat nur einen Haken , 
die Sache mit dem „ab morgen". Für Gashahn, Schalter, 
Steckdosen, Herd und Ofen spielen solche besonderen 
Kalendertage keine Rolle. Sie kennen nur den Wechsel von 
Ruhe und Betrieb, heute wie morgen, und sollen - beson­
ders heute - schonend und sparsam behandelt werden. 
Wie wäre es also m<t einer fatalen Silvesierüberraschung 
für Kohlenklau, d.h. mit der Annahme des Vorschlages; 
„Ab heute schon!" 

Und jetzt mal Hand aufs Herz 
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Dl« t la ikander  

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„LEdüiifiissr" 
l i iedf i  f t l iüiMi(  I i  

i „Schubert'-Apotheke *2 

Wien, Xll, 
Gierstergasse 5 

KLEINER 
ANZEIGER 
Zu kaufen i^ei^ucht 

Wolfs- oder Schäferhund, rein­
rassig,  männlich,  5—6 Monate 
al t ,  wird per sofort  gesucht — 
Marburg-Dr. ,  Unter-Rotwpiner-
straße 47 (Geler) .  228-3 

Zu verkaufen 

Unsere Vermählung geben bekannt:  

Obnfr, JOSEF SCHÄRMER 
STEFFI SCHÄRMER geb. TSCHEMASCHAR 

Innsbruck Cil l l ,  am 8. Januar 1944. 

Vom tiefsten Schmerz getroffen geben wir 
die traurige Nachricht ,  daß unser l ieher,  
unvergeßlicher Sohn und Bruder 

Anton lauschnig 
^/-Panzergrenadier, Inhaber der Ostmedaille 

im November 1^41 im AUer von 21 Jahren im mitt­
leren Teil  der Ostfront  gefallen ist .  Er war ein be­
geisterter  Kämpfer für Großdeutschlnnd und hat  seine 
Treue mit  dem Heldentod besiegelt  

Garns,  Wien,  Graz,  im Felde,  im Januar 1944. 

In t iefster  Trauer gedenken an sein Heldengrab:  
Alois und Alolsla Jauschnlg,  Elternj  Alois,  2.  Zt.  im 
Felde,  Josef,  Maria,  Antonie und Martina,  Geschwi­
ster, Familie Erlacher und sämtliche Verwandten. 136 

Verkaufe zweitürigen Bücher­
kasten al ten Sti ls ,  aus sehr 
schönem NuBholz um 350 RM. 
Anfr, ;  Marburg-Dr, ,  VII, ,  Lii t-
zowgasse 40.  22ü-J 

ZIerschlofi  mit  Öhr um 100 RM 
zu verkaufen.  — Fri^eursalon 
Kämtnerstraße 52,  Marhnrg-Dr,  

215 3 

Verschied GeschMftsm^bel zu 
verkaufen (von 170—700 RM). 
Trafik Kohl,  Rathaus.  105- '^ 

Offene Stellen 
Vor Einstal lung von Arbei tskräf ten 
muß die  Zust immung des  zustundiyen 

Aibei tsamieb oi i igohol t  weri inu 

Solides Mädchen wird als  Büro-
Laulmädchen aufgenommen. — 
Antr .  unter  »Aiifst ieqRmöqlich-
keit  1.3" an die »M. Z «.  6  

Torhüter  wird f .  e in Industrie­
unternehmen gpsiirht .  Anbote 
unter  »Torhüter 20^« an l ie 
»M^ Z.M. Marburg-Drau.  20:1-6 

Für die Buchhaltung einer 
mitt leren Werksti i t te  fü '  Imal 
wöchentl ich,  auch abends,  drin­
gend eine Kraft  gesucht,  .^ntr .  
unter  »Handwerk<^betrieh 222'  
a .  d,  »M. Z.«,  Marhurg-Dr 

222-6 

Geschickte Hausnäherin in gu­
te« Haus gesucht.  Adr.  in der 
»M. Z.«,  Marburg/Dr.  229-6 
Hausgehilf in,  möglichst  über 45 
Jahre al t ,  deutschsprechend,  zu 
einer kleinen Familie vjn der 
Stadt  wird sogloich aufgenom 
men. Gohäudeverwaltung.  Emil-
Hugel-Gasse 6,  von 14 bis  !7 
I  'hr  ^203-6 

Bausparkasse sucht seriösen 
Vertre ' ter  für  den Stadt-  und 
Landkreis  Cil l i  und Pettau.  — 
Näheres durch die Bausparkas-
spnvertretung »Deutsches Heim« 
für Unterstpiermark,  Marburg-
Orau,  Emil-Gugel Gasse 6.  von 
14—16 Uhr.  202-6 

Z« vermieten 

Älterer, alleinst . ,  reinlicher Ar­
beiter  oder Pensionist  wird auf 
Wohnung gonommfin.  Antr  un­
ter  «Ruh'o 2?P'< an die »M Z," 
— Marburg Dr.  224-7 

Zu mieten gesucht 

Suche leeres,  event.  einfach 
möbl.  Zimmer ohne Bettwäsche 
Anträge unter  »Solid 1944« an 
die «M Z.«,  Marhurg-Drau —8 

Garant *1' '«"' 

Artn^i-I 'räpurat» 

-  »il  189J -

f ihrik 
Krewel-Leuffen t  m .b . H .  

Hülm 

Jene tonne Dome 
der am Sonntpg,  den 2.  Januar,  auf der 

Fahrt  Mitterndorf—Graz—Marburg im 

Zuge die Geldtasche mit  Fahrkarte und 

Geld gestohlen wurde,  möge ihre Adresse 

unter  »«Buch 20« bei  der »Marburger 

Zeitung«,  Marburg-Drau,  abgeben.  

Bauunternehmung In der Untersteiermark 
sucht ab sofort einen 

iüchiigen Bauleiter 
und eine 

K a n z l e i k r a f t  
Bewerbungen unter  »Baufach« an die 

»M. Z.«,  Marburg/Drau.  71 

Schmerzerfüll t  geben wir die traurige Nachricht  
vom Ableben unserer l ieben Mutter ,  Schwieger-  und 
Großmutter  sowie Tante,  Frau 

Elisabeth Gabrian 
welche uns am Sonntag,  den 9,  Januar,  um 19 Uhr,  
versehen mit  den Sterbesakramenten,  tm 65.  Lebens­
jahre für immer verlassen hat .  

Die teure Verblichene beglei ten wir  am Mitt­
woch,  den 12 Januar,  um 15.30 Uhr,  am Städtischen 
Friedhofe in Drauweiler  zur letzten Ruhestät te.  

Die Seelenmesse wird am Freitag,  den 14.  Januar,  
um 7 Uhr.  in der Domkirche in Marburg gelesen 
werden.  

Marburg/Drau,  Pettau,  Schleinitz,  Graz,  Stuttgart ,  
den 10.  Januar 1944.  

In t iefer  Trauer:  

ALOIS GABRIAN, Sohn 
und al le Verwandten.  240 

Kanzlelkraft dringend gesucht 
b.  der Firma Jos.  A Kienreich,  
Zeitungen u Zeitschrif tvprl . ig 
Marburg-Dr. ,  Burggasse 11 

1 144-6 
Sprechstundenhilfe, womögl.  m. 
Vorkenntnissen,  sofort  für  4— 
6 Wochen vormittags,  Umgeh. 
Marburg,  gesucht Antr  unter  
'»Arzt  155'< an die «M Z.« — 
Mnrbnrg-Dr.  1.5,5-6 

Alleln^tlehender Herr  sucht 
dringendst  leeres od schönes 
möhl,  Zimmer im Stadtnebiet .  
Zuci^hr unter  '»Nr 225t an dif  
^M Z_«, Muburg-Dr,  _  22"^ B 

Frfl t i leln such* drirnend 
Zimmc ^ns^hr in Her  AI 7. 
— Marburg Dr.  116-B 

Vp '  p p (»S 

Hab! Ihr Euch mal überlegt, was die Post 

heute leisten muß? Bestimmt nicht, sonst 

wOrilen wir nicht täpiich iovlei Perlaner-

Briefe au< Nnrd. Süd. Ost und West erhal­

ten. Habt troUJem Dank für Eure Treue! 

Aber denkt daran: Heute wird icde Kraft 

fflr den Sieg gebraucht-auch bei der Post, 

die Eure briete weiterleitet' bs freut uns. 

daß PER! nicht vergessen ist. auch wenn 

manvorQbergehend darauf verzichten muß. 

Nach dem Slei;e gibt es wieder alles - auch 

PEßl 

D I - K O t T H A U S  ^ F A ' ,  V F U n  A- M  

Tausche gut erhil tene E s-
schiihp Nr 23 gpqpp g 'r tßp'e 
Nr.  27—2B. KMeqer Blsmarck-
straRe !0 4,  Marburq-Dr.  

230-14 

Tausche si lberne Taschpnuhr f .  
elektr .  Kocher mi ' t  7wpi Zyi.n-
dern.  Schnur und Slromraubor 
in gutem Zustand.  P Gam>; l ' l ,  
Marburg-Dr 21714 

Tatischo elektr  Ofen u.  Kocher 
rrenen Kinderwaaen.  Bninndorf,  
F-Rj^mund-Gasse 7.  21R-14 
Damenwintermanlel ,  blau spi-
dpngefültprt ,  tadellos,  Cl 'öf^e 

genen tariel los e ' 'h>il tenen 
Fferrrnanzuo 7u tau<!rbe.i  gp-
sncht.  Adr,  Verw 14 

% 

Heizen Sie sparsam 

ohne Angst vor Erkältung, 

denn wenig 

' .vir lren viel  

Danksagung 

Allen denjenigen,  die meine Mutter  

am letzten Wege beglei teten,  spre­

chen wir unseren herzlichsten Dank 

aus,  

Brunndorf,  den 10.  Januar 1944.  

221 Familie RONNER. 

Mit t iefSitbelrübtem Herzen tei len wir  al lf^n 

Verwandten und Tiekannten die traurigste Nochritht ,  
mit ,  daß unser innigstgeliebter  Sohn 

Zvonko Krafschun 
in Goit tschee gestorben ist  

T h o m a s b e r g ,  d e n  7 .  J a n u a r  1 9 4 4 .  

FAMILIE KRATSCHUN 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt,  gehe ich al len 

Verwandten und Bekanntep die traurige Nachricht ,  

daß unsere innigstgelieble Mutler ,  Stiefmutter ,  Tante 
und Schwiegermutter ,  Frau 

Amalie Saloschnik 
ßeb. W o d e n i k 

am 8,  Januar 1944 nach kurzem und schmerrvollem 

Leiden uns für immer verlassen hat  88 

Die teure Verblichene wurde Montag,  den U. 

Januar 1944 um 15 Uhr am Ortefriedhofe in Gonobitz 
zur letzten Ruhe gebettet .  

Gonobitz,  am 10. Januar 1944. 

Olga Domitrowitsch geb.  Wodcnlk.  Chrisi lane,  Töch­

ter;  Franz Domitrowitsch,  Schwiegersohn,  und im 

Namen aller  Stiefkinder und Verwandten.  

Schmerzertüll t  geben wir die traurige Nach 
rieht ,  daß unsere unvergeßliche Gatt in,  Tochter ,  
Tante und Schwägerin,  Frau 

Jolanda Filolt geb. Molnar 
nach langem, schwerem Leiden,  im schönsten Frauen­
alter  von 38 Jahren,  verschieden ist .  D e Beerdigung 
der teuren Verblichenen findet  am Mittwoch,  den 
12.  Januar 1944 um 15 Uhr auf dem Magdalenen-
friedhol stat t .  

Die Messe für die Verstorbene wird am Hon-
nerstag,  den 13 Januar 1944 um 7 Uhi früh in der 
Dompfarrkirche gelesen werdmi.  ">20 

Marburg'Dr. ,  Banal ,  Agram, den 10 Januar ni4.  

In t ieler  Trauer 
Adolf FIfolt ,  Gatte;  Familien:  Molnar,  Reich,  Filol t ,  

Kllppstät ter ,  Bibllzer,  Tantner,  Rnuhlt^chek.  

Tausche gut erhdl tenen Kindei  

wagen gegen Dctmentahrrad — 
Bahnqasbe 12 Vldthirc i -D'  

219-14 

Tausche schone, große, t . idel  
lose Gitarre gegen e inen Kof­
fergrammophon dei lür  

llerreniahrrad culei  lür  Leica-
Photo odei 24\jrt-Pholo. Zu 

schr i t ten unter >>VVe:tausglpic l i  
5-  an die ( iesrt idt t -^tc>i :o de 

Marburgor Ze l i in.- |  .  C I i i .  
'M-n 

Tiefen K ndorw. inen, K' '<f fp i  
graminophon »Limi in ia-k"n/e 1 

(mit  50 neuen Plat le ' i i  «. iml 
Plat tenständer,  F hi ik. i inoia 
6X9, »Pontina 1 :.1 .h j l : 

•Selbstauslöser ( . 'ompir  mit  
Fi lmen, und OPi Id.  U iv i  • n,7 .  

wird gegen Runi l f in ik 'mptr i iur"  
120 \V get - iusrht .  ?.us' .  hr  M un­
ter '>M 0 C. '  ein d i r  M / .  
Ci l l i  <)2!-1 

Für o'le groi"»«'^ Reinig;jngi-
orbe' 'en,  br  i .n He'd o Oft-n-
putren,Fleck u Ro' . tentfcrnen 
ist  SalminI« AT^ do* Pechfe.  



Drama ohne Menschen 
Max Dauthendey als Zeichenfilmautor? 

Der künstlerische Zeichenfi lm ist  für  
Deatscli idncl  eine noch junge Gattung 
menschlicher Audrucksforin.  Ihm sind 
thematisch eigentl ich keine Cirenzen ge-
sout,  docn l idl  man sich bisher hei  uns 
i.n weiser Beschrankung mit  der Wieder­
gabe kleiner Lebensweisheiten begnügt,  
und l iebenswerte Tiere zu Trägern der 
Handlung goiiuitht .  Wenn aber Technik 
und Orijanisci t ion eines Tages so ein-
sdtzfähig sein werden,  daß man mit  dt 'm 
Zeichentrick völl ig souverän arbeiten 
kann,  dann ist  durch i l in lane dichteri­
sche Sphäre geöffnet ,  die er  al lein kvinst-
lerisch meistern kann.  

Es f inden sich in den Autobiographien 
deutscher Dichter  zuweilen groflange-
legte Planungen einer subti len Phanta­
sie.  die bis  jetzt  nur desh i lb keine gül­
t ige Form gefunden haben,  weil  ihnen 
das adäquate Mittel  f i 'hl te.  Der Zeichen­
fi lm, der der Phantasie künstlerisch keine 
Grenzen setzt ,  konnte hier  Bestes leisten.  

Es sei  ertaub!,  an einem Beispiel  zu 
zeigen,  welche Schätze in diesem Be­
reich noch zu hr-ben sind.  Max Dauthen­
dey beschreibt  m seinem Buch , ,Gedan-
kenfj i i t  aus meint  n Wanderjahren'  eine 
Im|)ression,  die i lui  im .Jahre 1892 stark 
beschäft igte und Form werden woll te 
Lesen wir naclr  

meinen Augen Felder von rosa Alpen- Scharen der Perlen in der Meerest iefe 
hyazinthen Es war aber nur die Abend­
sonne,  die die äußersten Erdzacken auf­
glühen tieO. 

Und nach München zurückgekommen, 
dachte ich mir aus,  ich woll te ein Drama 
schreiben,  in welchem kein Mensch auf­
treten soll te ."  

Im Zusammenhang mit  diesen Vorstel­
lungen sagte Dauthendey zu Freunden: 
, , Ich mochte ein Drama schreiben,  in 
welchem die Elemente auftauchen wie 
die Bilder im Gehirn eines Menschen.  
In dem Drama möchte ich Gletscher,  
Meer.  Wüste als  unsichtbare Chöre sin­
gen lassen." 

Folgen wir  seinen Aufzeichnungen 
we.i ter:  »Und ich woll te zuerst  hinter  
der Szene eine große Stimme singen 
lassen.  Das soll te  die Stimme der mensch 
l irhen Sehnsucht sein.  Und unsichtbare 
Chöre des Weltal ls  soll ten ihr  antwor­
ten.  

Und die Sehnsucht soll te  hinunter 
tauchen in die Meeresfiefe,  in die,  Pflan­
zengärten dort  unten,  wo die Perlen in 
ihren Schalen singen und tausend Jah'e 
reifen Und das Bühnenbild soll te  den 
farbigen Meergrund zeigen.  

Und die Sehnsucht,  keine Ruhe in der 

der Sehnsucht geantwortet  hatten.  
Und die Sehnsucht soll te ,  auch dort  

keine Ruhe findend,  vom Gletscher zur 
Wüste ei len und dem Sand und den 
Sandmeilen zusingen.  Und der im heißen 
Wind aufwirbelnde Sand soll te  in Chö­
ren der Sehnsucht antworten.  

Und die Sehnsucht soll te  endlich heim­
kehren,  heimgetrieben,  nach dem sie 
nicht  Ruhe gefunden,  nicht  in der Tiefe 
des Meeres,  nicht  in der Höhe des ewi­
gen Schnees,  nicht  in der Hitze der 
Wüste.  

Dann soll te  im Abend ein Frühlinga-
garten voll  Blüten als  letztes Bild da­
stehen und ferne Geigen unter  den Blü­
ten singen.  Chöre der Blüten und die 
Mondstimme in der Frühlingsnacht und 
die Chöre der Blumendüfte soll ten sin­
gen,  und die Sehnsuchtst imme des Men­
schen soll te  ihr  letztes Lied f inden und 
sich sagen; da sie nirgends auf Ruhe 
traf  und auch das Weltal l  ih,r  geantwor­
tet  habe,  daß nirgends Ruhe sei ,  so wäre 
die einzige Weisheit  die,  das Lied al ler  
und die Liebe al ler  mitzuerleben,  mitzu­
jubeln und mitzuleiden.« — 

Diesen Eindruck hat  Dauthendey dann 
auch in einem Operndrama »Sehnsucht« 
geformt,  konnte aber nicht  zu einer be­
friedigenden Lösung kommen, da sich 

Das Credo der Kunst 
Reichsdramaturg Dr. Schlösser sprach in Hamburg 

Meeresfiefe f indend,  soll te  dann zum 
,  Ich hiel t  das Steuer und lag I  Gletscher ei len zum ewigen Schnee.  

halb über den Bootsrand gebeugt und Und auf der Bühne soll te  das Eis der [ d ie Bühne dieser Phantasie versagt .  dV t"  
s tarr te in die herrl iche smaragdgrüne |  Gletsrherfelder aufglühen in der Abend- |  Film jedoch wartet  auf Dichter .  Für den 
Tiefe des Hergsees und freute mich an '  sonne,  und Chöre der Stimmen des ewi- Znichenfi lm kann man sie in den Biblio-
dom leiierbUiucn Schdtlen, den unser gen Schnees antworten, so wie die theken finden. Ham-Huhert Cen^erf 
Schiff  und wir  selbst  über die Seefldche 
zeichneten.  Mir schien,  wir  schwammen 
mit  dem Boot über einen ungeheuren 
Kristal lbercj .  

Stel lenweise konnte man die schlan­
genart igen Figu.^en der Seegewiichse 
noUlig am Grund aufblinken sehen oder 
lelsbiöcke,  die wie Goldklumpen spuk­
art ig aus dem grünen Wassergrund her-
aufsdhen.  Und versunkene Baumstämme 
waren da unten,  unheimlichen Tierkör­
pern ähnlirh,  mit  grünen und blauen 
Gliedein,  die schienen mehr unwirklich 
als  wirklich zu sein 

Ich l ieß von Zelt  zu Zeit  einen Blüten­
büschel  des rosa Hyazinthenstraußes,  
daran ich einen kleinen Stein gebimden, 
in die Seefiefe glei ten,  und es erstaunte 
n. ich immer wieder,  wie die rosa Blu­
men in einiger Tiefe blau und dann 
veißlich wurden und versanken,  als  f ie­
len sie durch verschiedenfarbige Tinten.  

Und ich stel l te  mir  dann vor,  wie 
meine Blumen nun da unten l iegen muß­
ten und sich nach der Sonne und nach 
den Wiesen oben sehnen würden,  und 
daß der Seegrund sie nun niemehr los­
lassen würde,  und daß sie zu Stein wer­
den mußten neben dem Stein,  dei  sie 
hiniintergezogen halte in die grüne Glas-
kammer des Sees.  

Als ich müde war vom Hinunter-

Koto: Schäferexpedition-Ui« 

»Hutmodclle« aus Tibet 
Alle t ibetischen Stämme haben eine besondere Frauentrachl ,  die in der Ver­
schiedenheit  des Kopfputzes zum Ausdruck kommt.  Die Bewohner der zweit­
größten Provinz des Lamastaates,  dei  Provinz Tsang oder der Sli igatse-Provinz,  
von denen unser Bild einige zeigt ,  t ragen einen mit  Türkisen und Korallen 

besetzten bogenart igen Kopfschmuck 

Reichsdramaturg Dr.  Rainer Schlösser 
sprach vor Kulturschaffenden Hamburgs 
über Luftkrieg und Kulturbesitz.  Der Vor­
trag,  der sich im wesentl ichen auf die 
Frage zuspitzte,  ob un«.  der  Lufterrot  
kulturel l  enteignen könne,  gl ich einer 
schonungslosen Bilanz al ler  Realisten 
und Idealisten der gegenwärtigen Stunde,  
einer Zeugenaussage,  bei  der nichts ver­
schwiegen und nichts hinzugefügt wurde 
und endlich einem Plaidoyer für die Un­
zerstörbarkeit  des inneren Besitze« deut­
scher Kultur,  mögen ihre äußeren Doku­
mente auch in Staub sinken.  

Der Reichsdramaturg sprach von Spar­
ta und vom Siebenjährigen Krieg,  um zu 
zeigen,  daß der Krieg nicht  nur der Va­
ter  al ler  Dinge,  sondern die Unsicherheit  
auch das Urgesetz de« Lebens sei ,  d. is  
aus dem Schmelztiegel  der Schmerzen der 
Glockenguß unserer großen Pichtung er­
wachsen sei .  Seit  drei  Jahrzehnten reife 
das deutsche Volk seiner aischyläischen 
Periode entgegen,  in der von neuem die 
großen Werke geboren werden; die meta­
physische Stunde des Dichters habe ge­
schlagen,  und es gäbe nur eine Sünde für 

schauen sah ich drüben über dem See- 1  den Künstler ,  wenn er  seine Gabe jetzt  
Ufer  einige schneebedeckte Berge Tirols ,  brach l iegen l ieße.  Auch Phosphor könne 
und wenn auch keine Gletscher zu sehen den Künstler  heute nicht  hindern,  sein 
waren,  so bildete ich mir doch ein,  so Credo zu sprechen und ein Bollwerk der 
starr  weiß müßten Gletschergipfel  un­
berührt  den ewigen Schnee tragen wie 
jene verschneiten Berge.  

In demselben Augenblick ging die enteignen,  obwohl er  auf unser Heil ig-
Sonne unter ,  und die Schneegipfel  färb- ste« ziel t  und es auch tr iff t .  Und weil  wir  
ten sich als  wuchsen auf ihnen vor leben wollen,  s ind wir  zu letzter  Opfer-

Vierzig Jahre Wiener Jugend-Kunstklassen 
Die auf der ganzen Welt  als  führend 

aneikannten Jugend-Kunstklaseen des 
Professors Franz Cizek können auf ein 
vierzigjähriges Bestehen zurückblicken.  

Ihr Gründer,  der im Jahre 1865 in Leit-
meritz geborene Professor Franz Cizek,  
kam 1885 an die Wiener Akademie der 
b:ldent;en Künste.  Schon wahrend seiner 
Studienzeit  beschäft igte er  sich viel  mit  
der schöpferischen Begabung der Kinder.  
Ihm fiel  das stark Triebhafte auf,  das in 
den zeichnenden Kindern «o deutl ich in 
Erscheinung tr i t t .  

Diese Erkenntnisse veranlaßten Cizek,  
Kinder zeichnerisch zu unterrichten und 
sie frei  arbeiten zu lassen So ergab sich 
ganz von selbst  die erste Pflegestät te der 
Jugendkunst  die im Jahre 1892 erstmals,  
mit  emer .Ausstel lung kindlicher Zeich­
nungen,  Malereien und Plast iken vor die 
Öffentl ichkeit  t rat .  Später  erhiel t  Profes­
sor Cizek vom Landesschulwart  die Kon­
zession e 'ner privaten Zeichen- und Mal 

Am 11. Januar vollendet  der General­
direktor der Preußischen Staatsbibliothek 
Berl in,  Geh.  Regierungsrat  Professor Dr.  
Hugo Krüß,  sein 65.  Lebensjahr.  Hugo 
Krüß wurde in Hamburg als  Sohn des In­
habers der optischen Werkstat t  von A. 
Krüß,  Professor Dr.  Hugo Krüß,  geboreni  
er  studierte in Jena,  Würzburg,  Maiburg 
und Gött ingen Naturwissenschaften und 
Mathematik und sein Dr.  phil .  is t  keines­
wegs über ein geisteswissenschaft l iches 
Thema erworben,  sondern über eine Ar­
beit  »Die Durchlässigkeit  einer Anzahl 
Jenaer optischer Gläser für  ul traviolet te 
Strahlen.« Aber von den Naturwissen­
schaften hat  sich Dr.  Krüß dann im­
mer mehr den Geisteswissenschaften 
zugewandt.  — Er war zunächst  im 
höheren Schuldienst  tät ig und,  nachdem 
er 1904 als  iei ter  der Gruppe Physik der 

schule,  aus der sich die heute noch blü- I deutschen Unterrichtsausstel lung in St .  

Herzen aufzurichten,  dem keine Gewalt  
etwas anhaben könne.  

Auch Terror kann uns kulturel l  nicht  

bereitschaft  berei t ,  zum Siege,  und wenn 
er  auch das Letzte kostet .  Dem musischen 
Menschen,  dem aus sich selbst  und aus 
seinem Glauben an Deutschland die in­
nere Härte des Widerstandes zuwächst ,  
bleiben Bauten und Bilder,  Bücher und 
Noten auch dann unverloren,  wenn al les 
in den Abgrund sinkt .  Nicht  die steiner-
ncri  Dome, aicht  die Bücherschätze sind 
ewig,  sondern der in ihnen manifest ierte 
Drang,  dem Leben Ausdruck zu geben.  
Der Geist  aber lebt ,  der Gedanke bleibt  
unverloren,  das Wahre und Schöne ist  
unausti lgbar.  Wir können nichts verl ie­
ren,  solange wir  uns nicht  selbst  ver­
loren geben.  

Neues Veriahren zur Restaurierung 
von Kunstwerken 

Richter-Binnenthal ,  der  Leiter  der Lan­
desrestaurierungsanstal t  Graz,  des ein­
zigen Inst i tutes dieser Art  in den Alpen-
und Donaugauen,  hat  erstmals ein ganz 
neues Verfahren zur Wiederherstel lung 
des optischen Eindruckes eines Kunst­
werkes in Originaltreue angewandt.  An 
einer stark beschädigten Bildtafel  aus 
dem 14. Jahrhundert  ersetzte der Restau­
rator die fehlende Stel le durch eine in 
den gleichen Farbtönen nach dem Origi­
nal  bemalte Kartonraaske,  die mit  fei­
nen Slahlnadeln aufgeheftet  wurde.  Die­
ses Verfahren entspricht  der Ehrfurcht  
des nachschaffenden Künstlers vor dem 
Kunstwerk,  die fehlenden Farben nicht  
einfach nachzutragen und damit  das Ori­
ginal  zu „verfälschen".  Es ermöglicht  
die vollständige Restaurierung eines 
wertvollen Bildes und gestat tet  schließ­
l ich auch dem Besitzer eines Bildes im 
Falle eines Eigentumswechsels die re-

Ein hervorragender deutscher Gelehrter 
Professor Dr, Krüß, der Leiter der Preußischen Staatsbibliothek 

henden Wiener Jugend-Kunstklassen ent­
wickelten.  Cizeks Wirken machte bald 
Schule.  Viele Ausländer kamen nach 
Wien,  um den schöpferischen Zeichen­
unterricht  der Jugend-Kunstklassen zu 
studieren und für ihre Länder auszuwer­
ten.  

Von 1906 bis  19.18 t raten die Wiener 
Jugend-Kunstklassen mit  Ausstel lungen 
in al len fünf Erdt«!i len in Erscheinung 
und wurden al lüberall  mit  Preisen,  Aus­
zeichnungen und Ehrungen überhäuft .  

Nach dem Umbruch setzten sich das 
KuUuramt der Stadt  Wien und dessen da­
maliger Leiter ,  Dipl .  Ing.  Hanns Blasch-
ke,  mit  voller  Kraft  für  die Erhaltung 
dieses Kulturinst i tuts  ein und nahmen es 
in ihre besondere Obhut.  Nach dem 
Kriege ist  ein weiterer  Aushau der heute 
noch unter  Professor Cizeks Leitung ste­
henden Wiener Jugend-Kunslklassen vor­
gesehen.  

Louis auf Anordnung des preußischen 
Kulturministers tät ig war,  1907 Mitar­
beiter  im preußischen Kultusministerium. 
Dorf begann und vollendete er  seinen 
Auf.st ieg in die obersten Verwaltungs­
stel len,  als  er  am 1.  Oktober 1925 zum Ge­
neraldirektor der Preußischen Staatsbi­
bliothek in Berl in ernannt wurde.  

Mit  großem Geschick und außerordent­
l ichem Erfolg hat  Geheimrat  Krüß es in 
dieser Stel lung verstanden,  die Verbun­
denheit  mit  dorn nationalen Geistesleben 
mit  dem Blick in fremde Kulturen zu ver­
einen;  besonders hat  er  die Verbindung 
der deutschen Bibliotheken mit  den ähn­
lichen großen Inst i tuten der Welt  erfolg­
reich gefördert .  Das deutsche Biblio­
thekswesen verdankt ihm, als  dem Gene­
raldirektor der Preußischen Staatsbiblio­
thek und gleichzeit ig Vorsi tzendem des .  
Reichsbeirats  für  Bibliotheksangelegen- Konzerte« enthiel t  u.  a .  die erste Sym-
heiten eine Fülle bedeutender Fortschri t te ,  phonie von Brahms. 

Die Drucklegung de« Preußischen Ge-
samtkataloges und seine spätere Erwei­
terung zum Deutschen Gesamtkatalog,  
die Katalogisierung der Handschrif ten 
des Deutschen Reiches,  der Ausbau des 
Leihverkehrs der Bibliotheken und dejt in 
technische Modernisierung seien hier  nur 
genannt.  Unter seiner bewährten Leitung 
konnte die Preußische Staatsbibliothek 
Lücken in ihren Beständen schließen,  die 
aus früherer Zeit  vorhanden waren,  
konnte den Anschluß an die Buchproduk­
tion anderer Völker in ihren Erwerbun­
gen gewinnen und kostbares deutsches 
Nationalgut  vor der Abwanderung in das 
Ausland sichern.  

Für die Vielsei t igkeit  und die Leistung 
des Generaldirektors der Preußischen 
Staatsbibliothek sprechen die zahlreichen 
Berufungen und Ehrungen,  die dem her-
vorraaende Gelehrten zutei l  geworden 
sind.  •  

Erstes Filmbuch in slowakischer 
Sprache 

In Preßburg ist  das erste Filmbuch In 
slowakischer Sprache unter  dem Titel  
»Vom lebenden Bild zum Film« erschie­
nen.  Es handelt  s ich um eine durch 
zahlreiche schwarz-weiß- und Farbbil­
der I l lustr ierte Übersetzung der im Ufa-
Buchverlag erschienenen Schrif t  von 
Hans Traub »Als man anfing zu f i lmen«. 
Die Übertragung stammt von dem Preß-
burger Schrif t lei ter  Vlado Bahna.  

Willem Mengelberq dirigiert  im Pari­
ser  Elys^es-Theater  während dos Januar 
fünf Konzerte des Großen Orchesters von 
Radio-Paris .  Das Proqramm des ersten 

i taurierte Stel le wieder abzulösen,  so­
fern auf eine genaue Restaurierung d(?s 
Originals kein Wert  gelegt  wird Dor 
erste Versuch ergab einen verblüffen­
den Erfolg der Vollkommenheit  der re­
staurierten Bildtafel  

Leipziger Theater spielt wieder 
Mit der Aufführung von Goethes 

zuchtvoll  gebändigtem Bekenntnis zur 
edlen Einfalt  und st i l len Große der An­
tike,  mit  seiner „Iphigenie aut  Tauns",  
nahmen die Leipziger Städtischen Büh­
nen nach vierwöchiger Unterbrechung 
ihre Spielzeit  wieder auf.  Die Schau­
plätze ihres bisherigen Wirkens wurden 
durch einen Terrorangri lf  zerstört .  Aber 
schon nach vier  Wochen war Leipzig in 
der Lage,  seinen bewiesenen Kultur-Wil­
len erneut zu bekunden.  Goethes Dich­
tung auf das schwer geprüfte Haus der 
Tantaliden,  den auch die Titelheldin 
Iphigenie angehört ,  wirkte in der klar  
zeichnenden Inszenierung Sigurds Bal­
lers  sel tsam zeitgemäß und doch ganz 
überzeit l ich Wie hier  das blind wütende 
Rasen des Schicksals durch sieghafte 
Läuterung überhöht wird,  prägte sich 
al len Zuhörern aufs t iefste ein.  

Im weiteren Verlaufe der Spielzeit  sol­
len die beiden Goetheschen Einakter  
„Die Geschwister" und „Die Mitschul­
digen'  und Wiederaufnahme der in Leip­
zig uraufgeführten Komödien , ,Titania" 
von Schreyvoyel una „Das Glück ret­
ten" von Josef Maria Franck folgen.  
Auch die Leipziger Oper hofft  in Bälde 
an neuer Stel le weiterspielen zu können.  

Wissenschaftliche Bibliothek Ifir 
den Westraum 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1944 
wurde in Metz eine wissenschaft l iche 
Bibliothek mit  dem Namen „Westraum­
bibliothek" errichtet .  Träger dieses 
neuen Kulturinst i tuts  in der Westmark 
ist  der  Chef der Zivilverwaltung in 
Lothringen,  

Lars Hansen 75 Jahre alt 
Der bekannte norwegische Eismeer-

dichter  Lais Hansen begeht seinen 75.  
Geburtstag.  Hansen war ursprünglich 
Seefahrer im Eismeer und schrieb sein 
erstes Buch im Alter  von 57 Jahren.  
Viele seiner Bücher wurden in fremde 
Sprachen,  insbesondere Ins Deutsche,  
übersetzt .  In l i terarischer Hinsicht  stel l t  
das reichhalt ige Werk Lars Hansens"in­
sofern etwas Einmaliges dar,  als  es den 
Begriff  der  Eismeerdichtung schuf.  Poli­
t isch ist  Lars Hansen häufig als  Anhän­
ger Quisl ings und eifr iger Verfechter  
des neuen Norwegens hervorgetreten.  
Lars Hansen ist  als  75jähriger noch ju­
gendfrisch,  wie er  es als  junger Eismeer-
fahrer war.  

Der Roman »Der stille SIegert von 
Rudolf  Kremser (Wiener Verlag) wird 
in niederländischer Sprache erscheinen.  

Strrne 
Von Karl  Heinrich Waggerl  

Der kkune Seppel  si tzt  al lein im Dun­
kel  vor d<>m Feuer,  es  ist  e int  kühle,  
mondlost '  K<icht .  Die Sti l le  s teht  hinter  
ihm und nihrt  ihn im Rücken an,  darum 
muli  er  ein wenig pfeifen und einen fri­
schen Ast ins Feuer stoßen.  Ein Hund 
heult  in der Ferne,  manchmal trögt  der 
Wind das Rauschen des Baches heran,  
als  i iabe sich plötzl ich eine Tür im Dun-
k<'ln geöffnet .  

Funkrn steigen auf,  schweben zwi­
schen dem (i i 'dst  und vermischen sich 
mif den Stornon,  die aus der grundlosen 
Schwfir/e f)t ;s  Himmels strahlen.  Wie 
voif  ist  es  wohl bis  zu ihnen,  denkt 
Seppel ,  wtis  s ind sie überhaupt — nur 
golcfcner Sldiib auf di-n Worjen der En­
gel? Oder sind es i l ie  Seelen fler  Abge-
schi»?denen,  leuchtend vorkKirt  und al ler  
Schuld und Mulisal  l i i r  ewit ;  enlhuhen? 
D( r l .»;hrer  sa(i t ,  die Sterne seien Son­
nen,  und viel lc ic l i l  schienen einige vnn 
ihnen wiedi-nmi iiuf  e  ne grüne Welt  
ähnlich der unseren.  

Das glaubt Seppel  nicht .  Gnft  maVht 
kein einziges (Irash. ' i l inchon so wie dns 
«niif ' rp,  wenn man ((-naii  betraih ' i ' t .  
J^-des Ding in drr  Welt  ist  nuri  f inm.il  
da und vf)n al lem ühr i c je i i  verschiefN>n, 
dns hat  Seppel  Uimist  heransgcHiridcn.  
Sn Kind isch  is t  ( loft  n>t l i t ,  d  iH «m tmr 
Sonnen machte,  und nichts als  Sii i incn,  
wie eine Henne leg»,  einen qan' /  n 
Himmel voll ,  und wozu? Dir  Lirhier  

wird sich wundern,  wenn'er  am jüng­
sten Tage merkt ,  daß der Himmel doch 
nicht  nach dem Einmaleins gemacht ist .  
Er behauptet  ja  auch,  der Mond sei  eine 
Kugel.  Das mochte noch hingehen,  so­
lange er  voll  is t ,  aber er  hat  ja mehrer­
lei  Gestal t ,  einmal sieht  er  wie ein But­
terhörnchen aus,  und das andere Mal 
wie ein mißratener Käse.  

Nein,  so einfach ist  das al les nicht ,  
niemals kommt Seppel  mit  diesen Rät­
seln zurecht .  Da kauert  er  in  der weit­
räumigen Nacht,  ein Würmchen,  an der 
Erde festgekrall t ,  ein winziges Lebewe­
sen mit  Beinen mühseligen Gedanken,  
jeden Augenblick kann es der schwarze 
Abgrund über ihm verschlingen.  

Seppel  hat  einen guten Verstand und 
geschickte Hände.  Wenn er  einen Nagel 
einschlagen will ,  so tr iff t  er  ihn auch 
kunstgerecht  Auch in «ier  Schule ver­
kehrt  sich dem kleinen Seppel  al les auf 
eine rätselhafte Weise.  Er schrieb zum 
Rl•i^piel  die Geschichte von dem mäch­
tigen Feldherrn Wallonstein in sein 
Heft .  , ,Dds ist  aber ja sehr schön.  Sej)-
nel!" sagt  der Lehrer,  . ,wie also Wallen­
stein in seinem Prunkgemach schlief ,  
furchtlos hei  offenen Türen,  und die 
Mi.rder srt i l icl iPii  zi t terntl  an sein Bett .  
Aber wer in al ler  Welt  hat  dir  erzählt ,  
dal* er  pl ( j l / l i rb  anfspr. 'ng und ihrer  
•»iebi  n 711 T(.de warf ,  /wfn an die W-ind,  
zwei (hirr! i  .r l . is  Fens '-r  und den Rest  '  
über die Tror)p(> hi ie ntfr .  ohe er  sein 
s<M>wert  ergrif l  und die F> infle in der-
se | j) ,  n N-irht  si  hrecklich diifs  Hr| i int  
si.hluy? bs Wiire vielleicht gut, wi jm du I 

recht  hättest" ,  meint  der Lehrer,  „aber 
es ist  nicht  wahr,  s ie haben ihn schänd­
lich umgebracht."  

So? Woher wußte der Lehrer das so 
genau? Hat er  denn Wallenstein ge­
kannt? 

Seppel  begreif t  nicht ,  daß die Dinge 
ihren vorgeschriebenen Lauf nehmen 
müssen,  damit  s ie schöner und trostvoller  
wären.  Vielleicht  gehört  Seppel  zur Gat­
tung jener Menschen,  denen Gott  aus 
Versehen eine Engelsseele eingeblasen 
hat ,  die nun zwar voll  von einer sel igen 
Ahnung des Unendlichen und der gött­
l ichen Geheimnisse ist ,  aber gleicher­
maßen blind und doppelt  gualvoll  gefan­
gen in der f insteren Enge des Leibes,  
so daß die Menschen sich nie zurecht­
finden und nichts Ordentl iches werden 
können,  nur Spiolmacher oder Kalender-
macher.  

Die Dämonen 
Von Dr.  Ernst  Schäfer 

Der Lei ter  der  deut ic l ien Tif ie t -Eipe-

dition 193BfT) irhitdcrt hirr ein Idernn 

Abfnlcu«r  in  Tihf l ,  das  t r l i l imm l iSl le  

«u«Äelipn kännen, »hrr noch einmal i(ul 

abl ief  

W.ihrend meiner früheren Reisen in 
O.t t ihet ,  dem wildesten Teile des t iheti-
sf 'hen norhlan<les,  b i t te  ich des öfteren 
Zusammenstöße mit  t ibetischen Rauher-
h. inden.  Auf der letzten Exprsl if  on je­
doch.  die in d.T^ klas-  sehe Lrind de.s  La-
mait»mus und narh Lh.isn,  ( ;cr  l lai ipt .s tadt  

des verbotenen Landes,  führte,  war diese 
Gefahr so gut wie ausgeschaltet ,  da sich 
die Räuber hier ,  in der Nähe ihrer  »le­
benden Götter« anscheinend nicht  
wohlzufühlen schienen.  Von einem klei­
nen Abenteuer kann ich aber doch er­
zählen;  e« ist  typisch für den finsteren 
Aberglauben des t ibetischen Volkes.  

In Tibet  dürfen aus rel igiösen Grün­
den keine Tiere erbeutet  werden und 
de.shalb entschloß ich mich,  mit  Katapul­
ten (Gummischleudern) die Vogeljagd zu 
betreiben,  um nicht  durch Schüsse Ver­
dacht bei  der abergläubischen Bevölke­
rung zu erwecken.  Ich brachte so eine 
recht  umfangreiche und wertvolle Samm­
lung von vielen Hunderten von Vogelhäl-
gen zusammen, und es gelang mir sogar,  
mit  der primitiven Gummischleuder,  mit  
der bei  uns kleine Kinder spielen,  eine 
neue Vogelrasse zu entdecken.  Nachts,  
wenn die Bevölkerung schlafen gegangen 
war,  durchstreif te ich beim Schein der 
Taschenlampe die Umge-bung der Ort­
schaften,  um hier  von der gefiederten 
Welt  meinen Tribut  zu fordern,  wahrend 
ich tagsüber auf einem anderen Wis-
sensgt^blete tät ig war.  

Eines Nachts,  als  ich gerade dabei  
war,  eine sehr sel tene große Lachdrnssel  
von einer hohen Pappel  herunterzuholen,  
ertönten plötzl ich gellende Krirgsrufp,  
und noch ehe ich mich mit  meineni Be­
glei ter ,  der wie ich,  völl ig waffenlos war,  
aus dem Staube machen konnte,  d 'öhn-
ten und spli t terten Kugeln um uns an 
d> Stamme. Es begann eine wilde Metz-
jacrd,  bis  ich mich f luchend und außer 
Atem In eine Furche waif .  Bald wuide .  

ich von meinen rachsüchtigen Verfol­
gern eingeholt .  Ab^r noch bevor der 
erste Tibeter  sein im Mondschein gli tzern­
des Schwert  erheben konnte,  versetzte 
ich ihm bli tzschnell  einen Kinnhacken,  
daß er  lautlos zusammenfiel .  So konnte 
ich vor meinen Verfolgern einen Vor­
sprung gewinnen und erreichte schließ 
l ieh eine Mühle,  wo ich die Einwohner 
zwang, mir  t ibetische Kleider zu leihen 
und mich zu unserem Lager zurückzube­
glei ten.  

Wir al le waren der überzeiigung,  daß 
ich beinahe einem Raubüberfal l  zum 
Opfer gefallen wäre.  Doch am andern 
Morgen hat  es,  das muß ich offen sagen,  
lange Gesichter  gegebem und ich hatte 
die Lacher ganz und gar nicht  auf meiner 
Seite,  als  sich der wahre Sachverhalt  
aufklärte;  junge Tiheter  der umliegenden 
Ortschaften,  die das Aufbli tzen der Ta­
schenlampe mitten in der Nacht wahr­
genommen hatten,  glaubten an Spuk und 
böse Geister  und versammelten und be-
w dfneten sich schwer,  um den vermeint­
l ichen Dämonen den Garaus zu machen 

Wir hatten uns also geg'^nBeit ig für 
Räuber gehalten 

Schließlich,  meldete sich der Oberste 
und Häuptl ing der Eingeborenen bei  mir,  
um sich zu entschuldineii  und uns mii  
rojfhiichen Geschenken von Fiern,  
Fleisch und anfleren Huigen zu veisöh-
ren.  leider Wirde MK^'nem Wunsth,  mei­
nen W derfiactiei ,  do ' i  ich durch eincMi 
Fri i i '^tsf  h 'nq n 'ei  ei  gt-stror kt  h. i tfe,  wie-
der/ i ispht>n,  ni(  h1 mil- iproclien.  Ansc hei­
nend h r i l  er seine dicke B  icke noch lan­
ge pflegen müssen . . .  


